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Die allgemein bekannten Papieroſſen unſerer Fabrik 
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10 Stück 6 Kop, 5 Stück 3 Kop. 


find, was die Verpackung und die innere Form anbelangt, unanſehnlich und nicht effecterregend, doch übertreffen dieſelben durch 
ihre hohe Güte alle anderen Sorten. 
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Allerhöchſtes Reſkript. 


Unferem Generol, Gouverneur von 
Finnland. 


Safes- Kasse 


Zimmer mit 


Stadttelephon. für Reisende 
Elektrische 


Zo, HOTEL HR „ROSSIA” | Leine 


Lift. Bäder. (Hotel de Russie). I, Ranges. Feinste Küche. 


Charkow 


Beſorgt um die engere ſtaatliche Zuſammen⸗ 
ſchließung Unſeres Reiches bereiteten Wir Maßnah⸗ 
men zur Einigurg des Großfürſtenthums Finn 
land mit den Stammiheilen des Reichs vor, doch 
ſtieß die Ausführung dieſer Maßnahmen bei einem 
Theile der Bevölkerung Finnlanı) auf vermeſſe⸗ 
nen Widerſtand. Böswillige Leute erlaubten fich 
zu dem Zwecke, die ſcedliche, ihren Hitzereien 
nicht geneigte Bevölkerung auf den Weg der 
Widerſetzlichkeit gegen die Regierung fortzuziehen, 
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Hotel Janson = 


Berlin 
D Mittelstrasse 53 
Bürgerliches Hötel der * 
Neuzeit. 


ten, und ſchreckten ſogar vor offene Gewalt bis 
züglich der Perſonen nicht zurück, die ihrer Pflicht 
treu blieben. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
konnte die dur derartige Handlungen geſtörte 
Ordnung durch die H:canziehurg der Schuldigen 


D 


} 


derhergeflellt werden. Gegen wärlig ind ſſen ec⸗ 
ſcheinen dieſe Mittel unanmwerdbar, da einige 
Amts perſonen und infonderheit die 
tutionen nicht nur zur Wahrung der 
Ordnung nicht beitragen, ſondern nicht 
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gegen das Geſez geben. Indem Wir die Ord⸗ 
nung in Finnland wiederh rzuſtellen und das dem 
Geſetze gehorſame Volk vor dem Einfluß der Auf⸗ 
rührer zu ſchützen wünſchen, haben Wir für wohl 
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der ſtaatlichen Ordnung und der öffentlichen Ruhe 
zu ertheilen. Dieſe Voll machten find in einer von 
Uns am 20. März (2. April) d. J. beflätigten 
Verordnung aufgezählt. 

Ihnen dieſe Verordnung zur gehörigen 
Ausführung überſendend, machen Wir gleichzei⸗ 
lig hiermit Unferem Finnländiſchen Senat die 
raſcheſte Rip ſion der Geſetzbeſtimmungen über 
die Gerichtsordnung und das Gerichtsverfahren zur 
unerläßlichen Pflicht. 


Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Majeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


„Nikolai“ 
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| mzüge, Verpackung u. Aufbewahrung von Möbeln 
| Verleihung von Equipagen 


att tinf ichen lis zi den eleguntehen 
Mäßige Preiſe a Lodz, Skwerowa 8. 


Zufkoje Sſelo, 
den 27. März (9. April) 1903. 


Handlungen, die den ruhigen Lebenswandel Bär, ` 


zur gerichtlichen Beruntworturg und durch andere 
in dem allgemeinen Geſetz vorgeſehene Mittel wie ⸗ 


Gerichtoenſti⸗ 


jelbft das verderbliche Belſpiel des Ungehorſams 


BES befunden, ziitweilig, auf drei Jihre, den höheren 
Dr Regierungs- Autoritäſen des Großfürſtenthums 
21 AR ZA SM LAI Finnland beſondeſe Vollmachten zur Wahrung 


22. Jahrgang 


odzer Tageblatt 


ſertionsgebühren: 


Für die fünfgeſpaltene Petitzeile der beren Raum, im Juſeratenthell 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep., Reclamen 15 Kep. pre Zelle, 
Summtliche Aunencen⸗Expeditionen des Zus und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen 


a Die Gxpebitien iM täglich ven 8 uhr früh bis 7 uhr Abends an Genn und Feiertagen von 8 bis 10 uhr fraß gesffnet. O 


Allerhöchſte Verordnung 


üder Maßnahmen zur Aufrechter⸗ 
haltung der ſtaatlichen Ordnung 
und öffentlichen Ruhe in Finn land. 

Auf den Allerunterthänigſten Vortrag des 
Miniſter⸗Staatsſekretärs des Großfürſtenthums 


Finnland hat Se. Majeſtät der Kaiſer 
während Seines Aufenthaltes in Zarſkoje Sſelo 


am 20. März (2. April.) nachſtehende temporäre 
Verordnungen über Maßnahmen zur Auf⸗ 
richtethaltung der ſtaatlichen Ordnung und 


öffentlichen Ruhe in Finnland Allerhöchſt zu Te, 
ſtätigen geruht: 

1) Dem General⸗Gouverneur wird es anheim⸗ 
geſtellt: 

a. Verfügungen über die zeitweilige Schlie⸗ 
kung von Gaſthäuſern, Magazinen und überhaupt 
e und gewerblichen Anſtalten zu 
treffen; 

b. alle öffentlichen und privaten Verſamm⸗ 

lungen zu verbieten; 

e. Privatvereine und ihre Abtheilungen zu 
ſchließen; 

d. Perſonen, die als ſchädlich für die ſtaat⸗ 
liche Ordnung anerkannt worden ſind, den Auf⸗ 
enthalt in Finnland zu verbieten; derartige Ver⸗ 
fügungen, abgeſehen von ſolchen, die keinen Auf⸗ 
ſchub erleiden können, find vom General⸗Gouver⸗ 
neur nicht anders als mit Allerhöchſter Genehmi- 
gung zu treffen und können mit Verbannung die⸗ 
ſer Perſonen in beſtimmten Theilen des Reichs 
verbunden ſein⸗ 

2) Perfonen, die zur Verbannung 


in das 
Reich beſtimmt find, werden dem Miniſter des 
Innern zur Verfügung geſtellt, von dem es ab⸗ 
+ hängt, auf Grund der für das Reich geltenden 
Beſtimmungen dieſe Perſonen der öffentlichen po⸗ 
lizeilichen Aufficht zu unterſtellen. Auf ein ſchrift⸗ 
liches Verlangen des General-Gouverneuts oder 

Gouverneurs, können dieſe Perſonen von der all⸗ 
gemeinen Polizei oder dem abgetheilten Gendar⸗ 
menkor ps verhaftet und bis zur Abfertigung nach 
dem Beſtimmungsorte in der Haft behalten wer⸗ 
den. Dieſelben Maßnahmen werden auf Perſo⸗ 
nen angewandt, die nicht unmittelbar zur Auswei⸗ 
ſung nach beſtimmten Gegenden beſtimmt waren, 
die aber, nachdem ihnen der Aufenthalt in Finn⸗ 
land verboten worden IR, nicht zur feſtgeſetzten 
Zeit Finnland verlaſſen haben oder eigenmächtig 
dahin zurückgekehrt find. 

3) Den in den Artikeln 1 und 2 dieſer 
Verordnung erwähnten Perſonen können bei der 
Ausweiſung aus Finnland die ihnen etwa zukom⸗ 
menden Staatspenſionen nicht anders entzogen 
werden, als mit der für jeden Fall einzeln ein⸗ 
geholten Allerhöchſten Genehmigung. 

4) Den Gouverneuren der finnländiſchen 
Gouvernements iſt es anheimgeſtellt, auf adminie 
ſtrativem Wege ſowohl alle Angelegenheiten bes 
treffend die Verletzung der Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnung über öffentliche Verſommlungen vom 2. 
Juni zu entſcheiden, als auch die Angelegenheiten 
wegen Berligung der von den Gouverneuren oder 
von dieſen gemeinſchaftlich mit den Stadtverwal⸗ 
tungen erlafjenen obligatorischen Verordnungen oder 
Polizeivrrordnungen, von denen vorher bekannt 
gemacht worden iſt, daß fie nicht der Gerichts ⸗ 
barkeit der Behöcden unterliegen. Die der Ueber⸗ 
tretung dieſer Verordnungen Schuldigen werden 
von den Gouverreuren zu Geldſtrafen in einem 
Umfange verurtheilt, der durch die betreffenden 
Verordnungen feſtgeſetzt iſt, 100 Mark aber nicht 
überſteigen darf; bei Zahlungsunfähigkeit iſt dieſe 
Strafe auf Grund der einſchlägigen Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen durch Gefängnißhaft zu erſetzen. Klagen 
über die von den Gouverneuren erloffenen Bere 
fügungen können in zweſwöchiger Friſt dem Ger 
neral⸗Gouverneur nur dann vorgelegt werden, 
wenn ſie die Kompetenzſphäre der Gouverneure 
überſteigen oder eine unrichtige Interpretation 
des Geſetzes involviren; die Entſcheidungen des 
General- Gouverneurs find endgiltig und inap⸗ 
pellabel. 

5) Die Stadtmagiſtrate und die ſtädliſchen 
und landiſchen Gemeindeverwaltungen find der 
Oberaufficht des General⸗Gouverneurs und der 
unmittelbaren Aufſicht der Gouverneure auf fol⸗ 
gender Grundlage unterſtellt: 

a. Ueber Peiſonen, die zu Bürgermeiſtern, 
Rath“ männern, Präfidenten oder Vice⸗Präfidenten 
von Kommiſfiogen oder anderen Organen der 

Stadt- und Landverwallung gewählt worden find, 
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wird dem örtlichen Gouverneur Bericht erſtattet, 
von dem die Beflätigung der gewählten Perſonen 
abhängt. Erfolgt zwei Mal eine Nichtbeſtätigung 
der gewählten Perſon, ſo wird der betreffende 
Poſten vom Wirthſchafts⸗Departement des Senats 
in Uebereinſtimmung mit dem General⸗Gouver⸗ 
neur beſetzt. 

b. Die Bürgermeiſter und Rathsmänner der 
Magiſtrate, die Präfidenten und Vice⸗Präfidenten 
der Kommiſſionen und andere Perſönlichkeiten, 
die im Dienſte der ſtädtiſchen oder landiſchen Ge⸗ 
meindeverwaltungen ſtehen, können auf admini⸗ 
ſtrativem Wege vom Wirihſchafts⸗Departemenl des 
Senats in Uebereinſtimmung mit dem General⸗ 
Gouverneur unter Wahrnehmung der Allerhöchſten 
Verordnung vom 1. (14) Auguſt 1902 ihres 
Amtes enthoben werden. 

e. Den Gouverneuren wird es anheimgegeben, 
die Ausführung der Beſchlüſſe der ihnen unter⸗ 
ſtellten Kommunalautoritäten, die den allge⸗ 
meinen ſtaatlichen Intereſſen oder den Bedürfniſſen 
der örtlichen Bevölkerung nicht entſprechen oder 
eine Verletzung der Geſetze involviren, zu inhi⸗ 
biren. Ueber derartige Beſchlüſſe haben die Gou⸗ 
verneure dem Geng al. Gouverneur zu berichten, 
der, wenn er deren Inhiblrung für nothwendig 
erachtet, das Wirthſchafts⸗Departement des Senats 
dazu auffordert. 

6) Vorſtehende Verordnung verbleibt für die 
Dauer von drei Jahren, gerechnet vom Tage ihrer 
Veröffentlichung in der Geſetzſammlung des Groß⸗ 
fürſtenthums Finnland, in Kraft. 

Gez.: Miniſter⸗Staatsſekretär Plehwe. 


Politiſche Rundschau. 


— Die Frage der zweijährigen 
Militär-⸗Dienſtzeit in Oeſterreich. 
Die „Zeit“ erfährt von angeblich beſtinformitter 
Seite folgende Mittheilungen: 

Die oberſte Leitung der Armee hat ſich für 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ent⸗ 
ſchieden. Auf Baſis eines vom Kriegs miniſter 
FMe. v. Pitteich ausgearbeiteten Elaborats, das 
die Zuſtimmung des Kaiſers Franz Joſef und der 
maßgebenden militäriſchen Kreiſe gefunden hat, 
werden gegenwärtig die Vorlagen, welche die Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienftzeit in der Mo- 
narchie regeln ſollen, im Kriegsminiſterium ausge ⸗ 
arbeitet. Dieſe Arbeiten werden im Kriegsmini⸗ 
ſterium mit dem größten Eifer betrieben, ſo zwar, 
daß es möglich iſt, daß die Vorlagen ſammt den 
Motivenberichten im Laufe der allernächſten Zeit 
vollſtändig fertiggeſtellt fein werden. 

Es handelt ſich hier um ſehr eingehende Stu⸗ 
dien ſowohl ſtatiſtiſcher wie finanzieller, ganz be 
ſonders allerdings militäriſcher Natur, Wenn ſich 
auch die militäriſche Reform im Großen und 
Ganzen an das deulſche Mufler anlehnt, müſſen 
doch die ſpeziellen Verhältniſſe der Monarchie 
eine beſonders eingehende Berückſichtigung er⸗ 
fahren. 

Das Verdienſt der Entſcheidung hinſichtlich 
der zweijährigen Dienſtzeit gebührt in erſter Linie 
dem Kriegsminiſter v. Pitreich, der ſich auch in 
dieſer Beziehung der außerordentlichen Unter⸗ 
ſtüzung und Förderung des Chefs des General» 
ſtabs, 583M. Baron Beck, zu erfreuen hatte. Es 
iſt noch zu erwähnen, daß der geweſene Kriegs 
miniſter Baron Kriegshammer ſich der Frage der 
zweijährigen Dienftzeit gegenüber ſtets ablehnend 
verhielt, und daß der Landesvertheidigungsminiſter 
Graf Welſersheimb noch vor Kurzem über Me 
Angelegenheit prinzipielle Aeußerungen unterließ, 
weil damals in militäriſchen Kreiſen die Frage 
noch kontrovers war. In den letzten Tagen jedoch 
ift die erwähnte Entſcheidung gefallen und man 
kann annehmen, daß nun mit der Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit in die öſterreſchiſch⸗ unga⸗ 
riſche Armee als mit einer abgeſchloſſenen That ⸗ 
ſache zu rechnen iſt. 

Wenn ſich dieſe Meldungen beſtätigen, dann 
wird erſt die wichtige Frage der Koſtenbeſchaffung 
für dieſe Reform, welche den Steuerträgern neue 
und ſehr bedeutende Laſten auferlegen würde, zu 
löſen ſein. 
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Zur Geſchichte des jüngſten Etaats · 
ſtreiches in Serbien. 


Die „Kölniſche Zeitung“ bringt unter vor⸗ 
ſtehender Ueberſchrift eine Reihe von Mittheilun⸗ 
gen, die die gegenwärtige Lage in Serbien als ſehr 
bedrohlich erſcheinen laſſen. 

„Nach dem neueſten Staatsſtreich des Königs 
wird die Lage in Serbien immer verworrener. 
Soft ſollte man annehmen, daß die Macht des 
Königs ungemein feſt begründet fein müßte, weil 
er ungeſtraft und ganz nach Willkür Verfaſſungen 
aufheben und wieder einführen, Parteien zur Re⸗ 
gierung berufen und an die Wand drücken, Gefrge 
erlaſſen und wieder beſeitigen kann; auch ſollte 
man annehmen, daß der König eine ſolche Will⸗ 
kürhertſchaft nur ausüben könne, fo lange er ſich 
unbedingt darauf verlaſſen kann, daß das Heer an 
ſeiner Seite bleiben und blindlings ſeinem Willen 
Nachachtung verſchaffen werde. Thalſächlich liegen 
die Dinge in Serbien ganz anders. Immer un⸗ 
zufriedener wird die Bevölkerung, immer unſicherer 
werden die Zustände; auch das Heer iſt nicht 
zuberläffig. Der Kredit des Landes muß im 
Auslande immer mehr leiden, und die Stellung 
des Königs wird nicht befeftigt, ſondern mehr und 
mehr erſchütteri. König Alexander ſucht fetzt die 
Schuld dafür, daß er ſchon wieder die Verfaſſung 
aufheben und durch die frühere von 1901 erjepen 
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Von allen Naturkräften iſt der Magnetismus 
am einfachften und wohlfeilften zu erlangen, wes⸗ 
halb er auch praktiſch vielmehr zu mannigfachen 
Zwecken und Dienften herangezogen werden ſollte, 
als bisher. 

Noch kennt man nicht die wahre Natur des 
Magnetismus (ebenſowenig wie die der Elektrizi⸗ 
tät); wir kennen nur die Gefetze, die ihn regle⸗ 
ren. Ein elekltriſcher Strom kann in wenigen 
Minuten aus einem gewöhnlichen Stück Stahl 
einen Magnet erzeugen, der feine fo gewonnene 
Kraft auf Jahre hinaus behält und dann „per⸗ 
manenter Magnet“ heißt. Ein ſtarker „permanen⸗ 
ter Magnet“ könnte dazu benützt werden, Millionen 
von Tonnen Eiſens in kleineren Mengen aufzu⸗ 
heben und dennoch würde er feine Kraft beibehal⸗ 
ten, Woher kommt dieſe geheimnißvolle Kraft ? 
Im Magnetismus haben wir zweifellos die größte, 
jemals gekannte Kraftquelle. Es iſt die Zeit auch 
nicht mehr ferne, wo man für dieſe ſo einfach zu 
beſchaffende Natuikraft neue Anwendungen finden 
wird, denn dieſe Kraft lebt überall und uner⸗ 
ſchöpflich in Raum und Stoff: wir müſſen ein⸗ 
fach lernen, dieſe Kraft mit Vortheil anzuwenden. 
Was mich betrifft, ſo bin ich durch zemachte Ver⸗ 
ſuche berechtigt, anzunehmen, daß ich mid auf dem 
richtigen Weg befinde, dieſes, die ganze Welt inte⸗ 
reſſirende Problem zu löſen. 

Soweit Profeſſor Albert C. Albertſon. Nun 
wollen wir uns ein wenig mit feiner epochalen 
Erfindung, der magnetiſchen Elſenbahn, befaſſen. 
Piofefjor A. C. Albertſon vermißt ſich, in: 

10 Stunden (von New » Vork) nach San 
Franclece! 

3 Stunden nach Chicago! 

25 Minuten nach Philadelphia | 
mit feiner Eiſenbahn zu befördern, die dahlnraſt 
mit einer Schnelligkeit von 300 Kilometern per 
Stunde, in Waggons ohne Rädern! So lautet 
der jenjationele Vorſchlag, den unlängft Profeſſor 
Albertſon, der früher am königlichen Polytech⸗ 
nikum in Kopenhagen dozirte, in New » York 
machte. 

Schon iſt auch ein folder fonderbarer und 
origineller Zug fertiggeftellt und an der Ecke der 
Houſtonſtreet und des Broadway zu ſehen. Dort 
iſt ein über 15 Fuß langes Geleiſe gelegt und 
darüber gleitet ein Heiner Waggon im Gewicht 
von über 200 Pfund hin und her — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach dem Syſtem A ſbertſon's gebaut, 
deſſen Werkſtätte ſich dort befindet. Das Haupt⸗ 
prinzip oder die ſenſationelle Neuerung des däni⸗ 


mußte, auf die radikale Partei und ihre Ausſchrei⸗ 
tungen zu ſchieben, weil dieſe ausſchließlich ihren 
eigenen Parteiſtandpunkt zur Richtſchnur ihres 
Handelns innerhalb der Regierung genommen, alle 
übrigen Parteien ausgeſchaltet und insbeſondere 
das ſehr noihwendige konſervative Element aus 
dem Senat verdrängt habe. Das ſei nicht zum 
Nutzen des Landes geweſen, und deshalb habe ſich 
der König taſch eniſchloſſen, mit einem feſten 
Griff die feit 1901 erlaſſenen Geſetze wieder rück⸗ 
gängig zu machen und den Rechltszuſtand vor 
1901 wieder herzuſtellen, vor allem alſo auch die 
neue Verfaſſung zu beſeitigen, dafür aber die 
Verfaſſung von 1901 von mu m ins Leben zu 
rufen. Inzwiſchen aber iſt bekannt geworden, daß 
der König zunächſt gar nicht dieſe Verfaſſung von 
1901, ſondern diejenige von 1869 wieder ein⸗ 
führen wollte und daß nur die Unruhen, die in 
der Karwoche ſtattgefunden haben, ihn von dieſem 
Gewaltſtreich abgehalten haben. Es ſteht feſt, daß 
hinter dieſen Unruhen nicht nur die Oppofitions- 
parteien, ſondern auch militäriſche Kreiſe ſtanden, 
die unbedingte Gegner der erftrebten Aenderung der 
Thronfolgeordnung waren. 

„In der Frage der Thronfolgeordnung aber 
liegt des Räthſels Löjung. Als Frau Draga 
Maſchin alle Künſte in Bewegung ſetzte, um den 
König zur Heirath zu bewegen und Königin zu 
werden, da waren es die Radikalen, die ihr Ge⸗ 
folgſchaft leiſteten, deshalb regierungsfähig wurden 
und Frau Draga zum Traualtar geleiteten. Aber 
jetzt gehen die Wünſche der kinderloſen Königin 
weiler: fie will die Krone nach dem Tode des 
Königs Al xander für einen der ihrigen geſichert 
wiſſen, ſie wünſcht den jungen Lunjewißa zum 
Thronfolger ausgerufen zu ſehen, und ſie verfolgt 
dieſen wohlüberlegten Plan mit der ihr eigenen 
Hartnäckigkeit und Zähigkeit. Der König ift längft 
für dieſe Aenderung der Thronfolgeordnung und 
damit der Verfaſſung gewonnen, ausgesprochene 
Gegner aber find die Radikalen und hervortagende 
Verſönlichkeiten im Heere; deshalb mußten zunächſt 
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Dreihundert Kilometer in der Stunde. N 
Eine epochale Erfindung im Eiſenbahnweſen. e 

ſchen Projeffjors beſteht darin, daß er durch Mag- der a über dölig g latte Over fläd: dapingl 

nei das Gewicht eines Zuges vollſtändig aufhebt. (alba? ide übung. f 

Zu deſſen Bewegung iſt daher nur eine minimale Nicht 4 iſtifacher, und doch iſt bisher 

Kraft nothwendig. Man ſtelle ſich z. B. vor, daß | Ender darch kommen auf dieſes „Ei des 

ein Zug 10 Tonnen wiegt. Der Inzenieur in (ug „rs Ganze iſt eigentlich nur 

der Albertſon'ſchen Lokomotive braucht daher blos dretten, ſagte Profeffor Albertſon. Hebi y 


dieſem 
tes Zuges 
if, ſo ble 
Zenn der D 
ne große 3 
jo iſt die K 
Gewicht zu 
treibende J 
in Geſchwi 


Ben z. B. die 10 Gewlchtston, 
urch 11 Tonnen magnetiſcher & 
nur eine Tonne Gewicht zur 
Rück dieſer zurückbleibenden Tonne 
zahl von Magneten vertheilt x 
taft, die nothwendig ift, dieſe To 
bewegen, eine äußerſt geringe und 
dolor kann feine Arbeit daher faſt " 


eine Kaft von 11 Tonnen anzuwenden, um das 
Gewicht des Zuges zu überwältigen und dieſer 
würde nun mit einer Reibung von nur einer 
Tonne über die Schienen gleiten. 


Auf dieſe Weiſe gelang es Profefjor Albert⸗ 
fon de facto, die Schwere, foweit fie wenigſtens 
feine Eiſenbahnzüge betrifft, völlig aufzuheben. An⸗ 
ſtatt auf die Schienen niederzudrücken, drücken fie 
nach aufwärts. Die Magnete find in einer kap 
penförmigen Weiſe unter den Schienen angebrach 
und nach aufwärts durch klammernde Arme ar 
den Waggons befeſtigt. Profeſſor Albertſon's Er 
findung ift ebenſo einfach als überzeugend, wen 
man das folgende Experiment macht oder mr 
lieſt! Man nehme einen gewöhnlichen Hufeiſe⸗ 
magnet und ſetze ihn an die untere Seite eier 
glatten Eiſenſtange. Er wird ſofort ſich an 26 
Eifen hängen, und zwar mit einer bedeutend fö⸗ 
ßeren Kraft als ſein Eigengewicht beträgt. Lun 
befeftige man ein Stückchen Draht oder ſchmales 
Blech an dem Magnet und biege Draht oder 


digkeit umſetzen oder verwerthen. 

magneliſche Eiſenbahn iſt demnach jeder der 
triſtirendeſß, mit Dampf oder Elekirizität - bei 
benen Bon überlegen u, z. w. aus folgen 
Gründen 
1. ie fährt mit 5 —bfacher Gang 


2. ie Betriebskosten betragen ein Sec 
anderer Bahnen. b | 
Es gibt weder Rau ä | 
Vibratiqhn. a e een f 
4. Die koſtſpieligen Schlafwagen werden! 
nöthig, ! da beiſpielswelſe eine Reiſe von Wien 


teil, 


Blech nach aufwärts über die Stange, auf de ein | Paris nicht länger als — 34, Stunden, 
Miniaturwägelchen oder auch nut ein keines] Rom EP Stunden, nach Konftanumopel 5 ¼ Sh. 
Schächlelchen auffigt. An das herübergebgene | den, lach Petersburg 6 Stunden dauert. 


Blech hänge mas nun dreift das Wägelchen oder 
Schächteichen an, faſt bis zur völligen Aufjebung 
ſeines Gewichtes. Es iſt einleuchtend, aß je 
ſchwerer das Wägelchen iſt, der Magne deſto 
ſchwächer an der Eiſenſtange haften wird. Wenn 
das Gewicht von Magnet und Schächtelcen ein 
kleines geringer iſt als des Mag nels Aohätonökraft 
an die Stange, jo wird es leicht fein, zen Mag⸗ 
net längs der Stange zu bewegen, besonders wenn 
die Stange glatt ift und gut geölt; damit ift 
in einfacher Weiſe das ganze Prinzip dieſer mag⸗ 
netiſchen Elſenbahn erklärt. Es iſt ferner ein⸗ 
leuchtend, daß ein ſolcher gewichilofer Zug dann 
durch irgend einen der bereits beſtehenden Motore] 2 
leicht in Bewegung zu ſetzen iſt und Geſchwindig⸗ 
keiten erreicht, als hätte er ihalſächlich Flügel. 
Wenn die magnetiſche Kraft aufgehoben wird, was 
durch eine ſinnreiche Vorrichtung jederzeit erfolgen 
kann, jo Ruft der Waggon (beziehungswelſe der 
Zug) auf feine 8 kleinen Räder. Wire die Kraft 
angewendet, jo ſpringen die magnetiſchen Haken 
nach aufwärts und heben wieder die Räder, jo daß 


F. Die magneliſche Eiſenbahn kann m 
entzleſiſen, die Lager können nicht heiß laufen, I 
fälle aura falſche Wechſelſtellung können ſich m. 
ereighen, da während der Jahr Geleiſewechſel g 
ftattffindet. 
6. Für die Elſenbahnunternehmer befteht P 
der f keine Nothwendigkelt, theucen Grund 

kaufen, da der Bahnkörper, blos aus Schier 
beſtſehend, von ſchmalen Eiſenpfeilern getraz 


wird. 

7. Die ſchwere Lokomotive wird abgeſche 
ui durch einen elekiriſchen Motor erſetzt. 
Schon hat die Velaware⸗Backwanna⸗ 1 
n⸗Eiſenkahn dem Erfinder ihre ſämmtli 
inien für jeine Experimente zur Berfügu 
„ ſo daß in kurzer Zeit ſchon die Einf 
des genialen „Syſtems Albertſon“ auf ja 
Mricken zu gewärizen iſt. Beiſtehend bringen A 
eine Abblioung des derzeit in New⸗Nork zur k 
ſichigung ausgeſtellten Muſterzugs der eif 


„magnetiſchen Eiſenbahn.“ | 


der Einverleibung beſtimmt iſt. Die Koften 1 
Austellung find vorläufig auf 160 Meillleg 
Mark veranſchlagt worden. St. Louis iſt ha 
der Haupiort des gleichnamigen Diſtrikts & 
bilder einen Theil des Staates Miſſouri, der 
Jahre 1820 begründet wurde, als der Miſffiſft 
noch die weſtliche Grenze war. Bis zum "2 
1830 blieb St. Louis ein unbedeutender Pi 
und hatte damals nur 6000 Einwohner. 
rechten Ufer des Miffijfippi, einige Kilometer un 
Halo des doppelten Zufluſſes der Ströme Mill 
fippi und Illinols, veherrſcht der Oct den Hut 
lauf des gewaltigen Stromes, der mit dem Mi 
kaniſchen Golf und außerdem durch den Oh 
Fluß, der 300 Kilometer unterhalb von St. Lo 
mündet, in unmittelbar Verbindung mit 1 
östlichen und miuleten Staaten Debt, Nach 


die Radikalen beſeitigt werden, und es ſollte noch 
vor Oſtern die Verfaſſung von 1869 eingefühct 
werden, mit deren Hülfe der Artikel 10 dieſer 
Verfaſſung leichter geändert werden konnte, indem 
die Seitenlinie, die darin zur Thronfolge berufen 
iſt, durch die Familie Lunjewiza erjegt werden 
ſolte. Dieſer kühne Plan aber wurde vorläufig 
fallen gelaſſen, als der Kommandeur eines Ju⸗ 
fanterie⸗Regiments und vier Hauptleute dieſes 
Regiments ſich weigerten, gegen die Untugeſtifter 
vorzugehen. Zwar wurden dieſe füaf Offiziere 
ſofort am folgenden Tage aus dem Heere inte 
fernt; aber der König trug doch Bedenken, Lët 
die Tgronfolgefrage zum Austrag zu bringen. Ee 
begnügte ſich mit Einführung der Verfaſſung / von 
1901 und mit Entfernung aller unoequemen 
Perſönlichkeiten aus den Aemtern und hofft / nun, 


durch eine weitgehende Aenderung des Wahlgeſezes [Erwerbung von Louſſiana machte die Reglern 
und durch Neubeſeßung der erledigten Richter⸗J der Vereinigten Staaten die größten Aaſtcengu 
ſtellen die Kammer jo in feine Gewalt zu bekom- | gen, die dort hauſenden Indianerſtämme zu unt 


men, daß er mit ihrer Hilfe, wenn auch lang 
ſamer, zum feſtgehaltenen Ziele gelangt. Zu dem 
nde fol namentlich auch die bisherige Geſeßes⸗ 
beſtimmung, daß Analphabeten durch Abgabe ſar⸗ 
biger Kugeln abſtimmen können, abgeſchafft werden; 
wer nicht leſen und ſchreiben kann, ſoll nicht mehr 
zur Wahl zugelaſſen werden. Aus dieſer er» 
heblichen Einſchtänkung des Kreiſes der/ Wahlbe⸗ 
rechligten erhofft der König eine weſentliche St Be, 


werſen oder nach dem Felſengebirge zurückzudre 
gen, um die ungebeuren Länoereien am tut 
und feinen Zufluſſen der europälſchen Einwan 
rung zu erſchnießen. Im Jahre 1815 kam 
erſte Vampfboot in St. Louis an, und es daue 
dann nur wenig Jahre, bis ſich die Dampfer 
Verkehrs auf dieſen gewaltigen Waſſerläufen 
mächtigt hauen. Nun wuchs die Einwanderu 
ſchnell, vor allem aber nach der Schöpfung 


rung ſeiner Pläne.“ Eiſenbahnen. Schon 1835 bildete fig in & 
N . Louis eine Eiſenbahn⸗Kondention, um die Fre 

: ſchneller Verkehrsmittel mit Rückſicht auf 

Die Weltansſtellungs ſtadt. Intereſſen der Sladt zu unterſuchen. Aber 


währte doch bis 1851 mu dem Beginn der $ 
beiten an der Elſenbahnlinie gen Welten, die D 
ter bis San Francisco geführt werden ſollte, a 
auf eine Länge von etwa 2800 englischen, Meil 
Eine andere nach Oſten führende Linie, 

Ohio - und Milfiſnppi⸗Eiſenbahn, wurde zu gleich 
Set begonnen und 1855 eröffnet. Dieſe Me 
lichkeit eines direkten Verkehrs nach den bevölle 
Ben Staaten der Union im Often und Weſt 


Im Jahre 1764 durch die Franzoſen zur 
Vermittelung des Pelzhandels mit den Indianern 
gegründet, ging St. Louis 1803 mit dem ganzen 
Louiſiana in den Beſitz der Vereiniglen Staaten 
über. Auf dem Gebiete dieſer Stad wird ſich 
im nächſten Jahre die große Wellausſtellung er⸗ 
heben, die zur Beier des 100 jährigen Gedächimiſſes 


| 
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helfe. noch dünn geſät und hatte nur einen 
nen Theil des verfügbaren Bodens in Beſitz 
Dennoch begannen ſich die Erzeug⸗ 


tenweſens berells in St. Louis zu häufen; 


Eiſenerze in fo großen Maſſen zufammen, 
die Vereinigten Staalen überreſchlich damit 
ſorgt werden konnten. Freilich erreichte z. B. 
Gußeiſenerzeugung nur eine Million Tonnen, 
die gewaltigen Schätze an Blei, Kupfer und 
hlen harrten noch der Arme und des Kapitals 
Verwerthung. Der Bürgerkrieg unterbrach die 
Aichritte von St. Louis, das gerade auf der 
enze zwiſchen den beiden kriegführenden Ländern 
ih befand. Die alte Kreolenbevölkerung kämpfte 
den Südſtaaten, während die Zuzügler, meiſt 
re Deutſche und Iren, erklärte Gegner der herr⸗ 
zenden Ordnung waren, die nach ihrer Meinung 
Ip verderbliche Konkurrenz für die freie Arbeit 
a eine Unterbindung der Einwanderung be⸗ 
leitete. 
d Am Ende des Krieges 1864 war Gt. Louis 
in Theil verwüſtet, aber nachdem die Ruinen 
Ader aufgebaut waren, folgte eine reißende Ent⸗ 
elung, wie auch bei den anderen Städten des 
meistens; 1870 zählte der Ort bereits 310,000 
enwohner, 1880 war die Zahl auf 350,000, 
1190 auf 451,000 und 1900 auf 575,238 or, 
aen, Sie iſt heute rach ihrer Volkszahl die 
erte Stadt der Vereinigten Staaten hinter New 
erk, Chicago und Philadelphia. Nicht weniger 
eh 24 Eiſen bahnlinien treffen ſich in St. Louis, 
d denen läglich über 300 Perſonenzüge ver⸗ 
tren. Sie enden ſämmtlich in einem Zentral- 
nhof, einem der größten und vielleicht dem 
nen der Vereinigten Staaten, An Waaren 
men jährlich etwa 15 Millionen Tonnen nach 
„ Song, Die elektriſchen Straßenbahnen haben 
ge Länge von faſt 350 Kilometern und beſör⸗ 
In jährlich 120 Millionen Fahrgäſte. Uebrigens 
St. Louls diejenige Stadt der Union, wo fi 
K größten Tabakfabriken befinden. Zahlreiche 
ühlen liefern das geſuchteſte Mehl, der Getrelde⸗ 
bel iſt von höchſter Bedeutung, und an den 
this erhebt ſich ein Dutzend rieſiger Elevatoren. 
‚in mächtig pulſierendes Leben iſt in St. Louis 
0 Hintergrund für die Internationale Ausſtellung 
denfalls gegeben. 


Nageschrou ! 


— Allerhöchſte Auszeichnungen. Dem 
pan. Bher.“ zufolge iſt Allerhöchſt verliehen 
orden: 

Der St. Wladimir Orden 4. Claſſe dem 
Art der Warſchauer Eiſenbahn » Gensdarmtrie 
Iherft Karnakows ki, der St. Annenorden 
weiter Claſſe dem Chef der Pelrikauer Gouverne⸗ 
tents⸗Gensdarmerie-Verwaltung Oberſt Uthoff, 
e St. Annenorden 3. Claſſe dem Controleur 
er Lodzer Reichbankfizjale Fuga lewicz, dem 
Shef der Reichs bankfillale in Tomaſchow Eduard 
damrich und dem Lehrer an der Lodzer Come 
nerzſchule Nikolaj ew, der St. Stanislaus⸗ 
rden 3. Claſſe dem Lehrer an der Pablanicer 
ee Michael Dolinski und dem 
tcretär der Lodzer Reichsbankfiliale Pi a ti a. 

— Ueber die Oſterfeier in Warſchau 

reibt der „Bapım, eeng: 
der Schloßkirche 


In der Oſternacht fand in 

lerlicher Gottesdienſt ſtatt. Um 114 Uhr Abends 
erſammelten ſich im Schloß einige Hundert Mi⸗ 
itärperſonen, Hof⸗ und Civilchargen ſowie Ze 
nen. Um 12 Uhr wurde von den Wällen der 
Hadelle ein Salut von 21 Kanonenſchüſſen ab⸗ 
bruet, Nach der Frühmeſſe empfing Seine hohe 
rtellenz Generaladjujant Tſchertkow die Glück 
zünſche der Anweſenden und ſchritt die anſtoßen⸗ 
ben Räume, den Weißen und den Colonnenſaal 
w. Alle Anweſenden begaben ſich darauf nach den 
inneren Appartements des Schloſſes, wo in neun 
Sälen die Tafeln mit Oſterſpeiſen ſervirt waren. 
Um 3 Uhr verließen die Gäſte das Schloß. 

Am erſten Feiertag um 1 Uhr Mittags fand 
bei Seiner hohen Excellenz ein Deſeuner ſtatt, 
dem der Erzbiſchof Hieronymus, die ganze ortho⸗ 
boxe Geiſtlichkeit, die hervorragendſten Vertreter 
des Militär- und Civilreſſorts und die unmittel- 
bar Seiner hohen Excellenz attachirten Perſonen 
dejwohnten. 7 

— Die Bilance der 180 Warſchauer 
Claſſeulotterie ſtellt ſich wie folgt: 

23,500 Looſe der erſten Claſſe (zu 12 Rbl) 
282,000 Rbl., 22.300 Looſe zweiter Claſſe (12 
Rbl.) 267,600 Rbl., 21,100 Looſe dritter Claſſe 
(12 Rbl.) 253,200 Rbl., 19,900 Looſe vierter 
Claſſe (12 Rbl.) 238,800 Rbl., 18,700 Looſe 
fünfter Claſſe (12 Rol.) 224,400 Rbl., zuſammen 
betragen die Elnnahmen 1,266,000 Rbl. Die 
Huspaben : 1200 Gewinne erſter Claſſe 58,600 
HL. 1200 zweiter Glaffe 
1200 Gewinn dritter Claſſe 100,600 Rol. 1200 
Bewinne vierter Claſſe 121,200 Rbl., 6950 Ge⸗ 
dinne fünfter Claſſe 905,000 Rbl., zuſammen 
11,750 Gewinne 1,263,000 Rbl., zum Beſten 
er Wohlthätigkeite-Inſtifutionen 3000 Rbl., zu⸗ 
immen 1,266,000 Rb. 

— Der Cbef der hieſigen Filiale des „Kur- 
Ir Warszawakl“ Herr Antoni Zeiſinger, 


77,600 Rbl., 


kebger Tageblatt. — 9. (22.) April 1908, 


Valer des Vicedirektors der Eodzer Fabrikbahn, iſt 
vorgeſtern nach drelwöchentlichem Krankenlager im 
Alter von 74 Jahren verſchieden. 

— Vorgeſtern Abend fand unter Vorſitz von 
Herrn Dr. Kcuſche eine Sitzung der hygieni⸗ 
ſchen Geſellſchaft Hatt, Der Lehrer Herr 
Czajkowski hielt einen Vorttag über die Hygiene 
in den Elementarſchulen und plaidirte für die 
Anſtellung von Zeen für die genannten Schulen, 
wie ſolches ſeinerzeit ſchon vom verſtorbenen Bue 
rator Ligin beabſichtigt war. Er ftüßte ſich dabei 
auf die Thatfache, daß es in Lodz über dreißig 
ſtädtiſche Elementarſchulen giebt, die in runder 
Zahl von 10,000 Kindern beſucht werden. An 
den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Diseuffion, 
an der ſich die Herren Doktoren Handelsmann, 
Likiernik, Margulies, Sterling und Goldblum ber 
theiligten. Schließlich wurde eine Commiſſion 
gewählt und beauftragt, ein Projekt zur Anſtellung 
von Elementarſchul⸗Aerzten auszuarbeiten, das dem 
Magiſtrat behufs Auswirkung der nöthigen Geld⸗ 
mittel übergeben werden ſoll, denn nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen iſt es die Pflicht der Stadt, 
für die ſtädtiſchen Schulen zu ſorgen, woraus mit 
Recht gefolgert werden darf, daß auch der Un⸗ 
terhalt der neu anzuſtellenden Schulärzte aus ſtäd⸗ 
tiſchen Mitteln beſtritten werden muß. Zu der 
Commiſſion gehören die Lehrer Szpaczynski und 
Czajkowski und die Dokioren Handels mann, 
Gorski und Goldblum. 

Wegen der vorgerückten Stunde wurde der 
Vortrag des Herrn Dr. Sterling über Erdgeſchoß · 
und Kellerwohnungen ſowie Wohnungen der Haus ⸗ 
wächter bis zur nächſten Sitzung, die am 18. Mai 
ſtattfindet, verſchoben. 

— Müllereongrefi. Das Finanzminiſte 
rium hat den Aelteſten der hiefigen Müllerinnung 
Herrn Karl Aſt benachrichtigt, daß es mit der 
Veranſtaltung eines zweiten Müllercongreſſes in 
Lodz einverſtanden iſt unter der Bedingung, daß 
ihm der Termin und das Programm des Con⸗ 
greſſes rechtzeitig mitgetheilt wird. Der Con⸗ 
areß ſoll in der erſten Hälfte des Mal ſtalt⸗ 
finden. 

— Ueber die Schneeverwehungen 
auf den Bahnen, die bedeutend größere Dimen⸗ 
fionen angenommen halten, als man anfangs ver⸗ 
muthete, erhalten wir weiter folgende Nach⸗ 
richten: 

Längs der ganzen Kaliſcher Linie find Arbeiter 
und Militär unausgeſetzt damit beſchäfligt, die 
Schntemaſſen fortzuräumen, doch wird die Arbeit 
dadurch ſehr eiſchwert und in die Länge gezogen, 
daß der kaum fortgeſchaufelte Schnee von dem 
ſtarken Winde immer wieder auf die Bahn ge⸗ 
trieben wird. Da es außerdem vorgeſtern den 
ganzen Tag und auch in der Nacht unaufhörlich 
fortſchneite, konnte die Arbeit natürlich nur ſehr 
langſam gefördert werden. 

Die hieſige Station der Kaliſcher Bahn war 
vorgeſtern zeilweilig der Gefahr einer Ueber⸗ 
ſchwemmung ausgeſetzt, doch gelang es den Be⸗ 
mühungen des Diſtancechefs Herrn Strzelecki, die 
Gefahr durch zweckentſprechende Maßregeln abzu⸗ 
wenden. 

Vorgeſtern Mittag traf der Perſonenzug aus 
Warſchau mit einer Verſpätung von meht als 
einer Stunde hier ein und brachte die Nachricht, 
daß die Strecke zwiſchen Zgierz und Lodz 
infolge des fortgefetzten Schneetreibens wahrſchein⸗ 
lich garnicht mehr paſſirt werden könne. 
Sofort machte ſich von hier eine Commiſſion 
auf den Weg. Die Herren Ingenieure Strze⸗ 
leckt, Pongowski, Dombrowski und Ignatowski 
beſtiegen eine Locomotive und brachen nach Zgierz 
auf. Aber unterwegs fanden ſie auf einer Strecke 
von 100 Faden Schneewehen, die mehr als 
drei Ellen hoch waren und von der Locomotive 
nicht foreirt werden konnten. Sie mußten zu⸗ 
rückkehren und eine zweite Maſchine nehmen, und 
nun erſt gelang es ihnen, den Schneewall zu durch⸗ 
brechen und die Bahn frei zu machen. 

Der Zug, der aus Warſchau hier eingetroffen 
war, wurde nach einiger Zeit wieder dorthin zu⸗ 
rück dirigirt, da von der Kaliſcher Seite telegra⸗ 
phiſch völlige Verkehrsſperre gemeldet worden war. 
In der Richtung über Zzierz nach Warſchau kön⸗ 
nen die Züge verkehren, wenn auch mil großen 
Anſtrengungen und Verſpätungen. 

Nachdem die Strecke nach Zgierz freigemacht 
war, fuhren die Herren Pongowski, Dombrowsli 
und der Depolchef Zielezinski aus Kaliſch mit 
zwei Locomoliven in der Richtung nach Pabianice 
ab und erzwangen auch hier die Paſſage durch 
unabſehbare Schneemaſſen. Jenſeit Pabianſce aber, 
beſonders bei der Statſon Opatuwek, hatte ſich dex 
Schnee zu ſolcher Ah aufgethürmt, daß er bis 
zum Dach der ggons hinauf reichte. Dort 
konnte vom Bahnverkehr keine Rede ſein. Aus 
Kaliſch wurde ein ganzes Regiment und viele 
Hunderte von Arbeitern auf die Linie abgefandt, Tag 
und Nacht wird am Forträumen der Schneemaſſen 
gearbeitet und dennoch kam vorgeſtern die tele⸗ 
graphiſche Nachricht, daß der Verkehr mit Kaliſch 
erſt in drei Tagen wieder eröffnet werden könne. 
Es werden daher von Lodz nach Kaliſch vorläufig 
überhaupt keine Züge abgelaſſen. 

Auf der Tramwaylinie Lodz⸗Pabianice hatte 
der Schneeſturm arze Störungen verurſacht und 
der Verkehr mußte zeitweilig eingeſtellt werden. 
160 Mann arbeiteten die ganze Nacht unter 
perſönlicher Aufficht des Hrrrn Gerlicz am Ra, 
nigen des Geleiſes von den beſtändig zunehmenden 
Schneemaſſen. Als es endlich geſtern gegen Mor 
gen aufhörte zu ſchneien, wurde den Leuten die 
Arbeit erleichtert, E 

Eine ähnliche Schneekataſtrophe hatten wir 
zuletzt im Jahre 1887 zu verzeichnen, nur mit 
dem Unterſchied, daß ſie damals im März, alſo 
um einen ganzen Monat früher, eintrat. 


— Vom Muſikverein. Dank den Be⸗ 
mühungen des Mufikvereins wird unſer Publikum 
in nächſter Zeit Gelegenheit haben, einen hervor⸗ 
ragenden Künſtler, der gegenwärtig in Warſchau 
Triumphe feiert, kennen zu lernen: Der berühmte 
Baritoniſt Kaſchmann tritt am Sonnabend, den 
25. dieſes Monats, in einem Concert des Muſik⸗ 
vereins auf. Näheres über dieſes intereſſante 
Concert werden wir nicht verfehlen ſeinerzeit mit⸗ 
zutheilen. 

— Zehn Wünſche an die Eltern, 
welche die Lehrer an ſie zu richten haben: 

1. Gebt uns geſunde Kinder! Leicht findet 
der Lehrer aus feiner Schülerſchꝛar jene ſchwächli⸗ 
chen, verwahrloſten Weſen, nicht nur aus niederen, 
ſondern auch aus höheren Ständen kommend, 
heraus, die aufopfernder mütterlicher Pflege ent ⸗ 
behrten, oder jene verweichlichten Geſtalten einer 
unvernünftigen Schokoladenerzi' hung. Dem Kia ⸗ 
de, was dem Kinde frommt: Milch und nicht 
Alkohol, naturgemäße Koſt un) nich! keaftloſe 
Leckereien, Licht und Luft fo viel als möglich. 
Dann wird in einem geſunden Körper ein ge⸗ 
ſunder Geiſt zur Schule getragen werden. 

2. Gebt uns genügſame Kinder! Bel Groß 
ſtadtkindern wird die Begehrlichkeit auf Schritt 
und Tritt angeregt und von ſchwachen Eltern 
leider jo oft befriedigt. Es muß nſcht jeder Au ⸗ 
tomat gezogen, nicht jede Schauſtellung beſucht, 
nicht jede Feſtlichkeit der Erwachſenen mit Kindern 
getheilt werden. Wie ſollen geiſtig überſättigte 
Kinder noch an den kleinen kindlichen Freuden des 
Schullebens Wohlgefallen finden? Einfache Klei⸗ 
dung, einfache Koſt, einfaches Spielgeräth, einfache 
Freuden! Nicht viel und ſchlecht, ſondrn wenig 
and gut! Dieſe Weisheit des Marktes möge 
von den Ellern beim Gewähren der Kinder gr, 
genüber geübt und beherzigt werden. 

3. Gebt uns aufmerkende Kinder! Vieles 
zerſtreut, weniges ſammelt. Bi Kindern, die 
dem großſtädtiſchen „geſellſchaftlichen Unfug“ der 
Kinderbälle und der Sportſucht Preisgegeben wer⸗ 
den, zerflattern die Grdankenteihen wie Spreu im 


Winde; der Unterricht wird dann eine Sſſyphus⸗ 


arbeit. Hinaus mit der Jugend zur größten 
Lehrmeiſterin, der Natur! Da erwachen Herz 
und Sinn zu aufmerkſamer Betrachtung ihrer 
Schönheiten. 


4. Gebt uns ſprechfertige Kinder! Fabulie⸗ 


ren iſt ein kindliches Recht. Aber wle oft ver⸗ 
kürzt man diefes. Die Jagd nach dem Glück 
ſtört die ſtille Häuslichkeit der Eltern; ſie brin⸗ 
gen Kinder zur Schule, die kaum auf die ein⸗ 
fachſten Fragen Beſcheid geben können. Virſuchtes 
nur, ihr Eltern, plaudert jeden Tag ein halbes 
Stündchen mit euren Kindern, und ihr habt das 
geſuchte Süd! Euren Kindern aber wird dadurch 


die Brücke vom kleinen Menſchengeiſte zur Au⸗ 


ßenwelt gebaut und die Schule wird ſie benutzen, 
um ſprachfertige Menſchen zu bilden. Gebt uns 
ordnungsliebende Kinder! Große Aufwerkfumkeit 
erfordert es, daß die gute Gewöhn aus der 
Kinderfiube durch Pünktlichkeit im Schulbeſuche, 
durch Reinlichkeit an Kleidung und Körper, durch 
Schonung und Pflege der Schulſachen 
bleibt. Solche Achtſamkeit der Eltern iſt das 
beſte Barometer der Werthſchätzung der Schule ſei⸗ 
tens dis Hauſes. 

6. Gebt uns gehorſame Kinder! Ein Blick 
in manche Familie hohen und niederen Standes 
und wir erkennen, wo die kleinen Herren befehlen, 
aber nicht gehorchen lernen, warum die alte gute 
Zucht und Sitte abnimmt. Wenn man die Ar⸗ 
beit dis Lehrers in Anweſenheit der Rinder lleb⸗ 
los bemängelt, wenn ſich dann die Kleinen als 
„Märtyrer der Schullyrannei“ fühlen lernen, dann 
kann der Gehorſam als frei emporſtrebende Ranke 
am feſten Stamme gegenfritiger Werthſchätzung und 
offenen Vertrauens nicht gedeihen. 

7. Gebt uns wahrheitsliebende Kinder! Ge, 
trader Weg, 
führen.“ Das elterliche Vorbild, vor allem die 
Wahrheit und Einigkeit in erziehlichen Maßnahmen, 
ſowie die verzeih ende Liebe kindlichen Thorheiten 
deren erzeugen Vertrauen und Gegenliebe, 


er auch begangne Schuld klar und want von den 


Lippen geht. Hat ſich aber durch fremden Ein⸗ 
fluß Lüge im Herzen feſtgeſetzt, fo ſchont die Ruthe 
nicht im Kampfe gegen die Unwahrheit, ehe die 
Lüge zum Anfang des Unterganges wird. 

8. Gebt uns ſchulfreudige Kinder. „Warte 
nur, wenn du in die Schule kommſt!“ Das iſt 
die letzte Zuflucht mancher rathloſen Mutter. Die 
Zweite Heimath“ als Drohmittel! Nicht ſo, Der 
Lehrer, immer der Freund der Kinder, auch wenn 
er Breng fein, müßte, erbittet das Intereſſe des 
Hauſes an ſeiner Arbeit. Solches Intereſſe, nicht 
eiwa das Helfen bei den Aufgaben, ſondern die 
freudige Theilnahme am Fortſchritt, erſpart man⸗ 
che Nachthilfeſtunde, wenn es nicht bloß im erſten 
Schuljahre vorhanden iſt, ſondein ſich in der gan⸗ 
zen Schulzeit auch bei zeilweiſen Mißerfolgen 
bewährt. 

9. Gebt und arbeitsfrendige Kinder! Mit 
welcher Befriedigung erfüllt es unfre Kleinen, 
wenn ihnen im Haushalte mannigfache Handrei⸗ 
chungen übertragen werden und glücklich gelingen. 
Solche Fieudigkeit wird ſich auf die Arbeiten der 
Schule übertragen, wenn im Elternhauſe für 
genügende Arbeilszeit, ein beſcheidenes Arbeits ⸗ 


plätzchen und die nöthige Ruhezeit Sorge getragen 


wird. 

10. Gebt uns — kindliche Kinder! Du, 
gottesfürchtige Mutter, legſt du deinem Kinde noch 
nach guter Art die Hände zum erſten Gebele zu⸗ 
ſammen oder iſt dir dein Kind ſchon zu reif da⸗ 
zu? Du, Vater, fegeft du alles dran, daß die 
Phantaſie deines Kindes nicht durch Umgang mit 
minderwerthigen Büchern und Menſchen vergiftet 
wird? Laßt in Euren Herzen und Häuſern die 


erhalten ` 


geraded Wert wird dich zum Ziele 


ſtärkehaltigen Stoffen ſicher der 
6 Monate iſt, 


Zwieback und dergleichen geben; 


klare, reine Sonne heiliger Elternliebe ſtrahlen! 
Nur unter ihr ſprießt das echt kindliche Gemüth 
thauftiſch empor, wie es die Schule brauchen und 
ſegnen kann. 

Zehn Wünſche, ſo inhaltſchwer, ſo vielbedeu⸗ 
tend für Familie und Schule! Möchten ſie in 
vielen Erzieherherzen freudigen Widerhall und hei⸗ 
ligen Willen zu edler, begeiſterter Erzieherarbeit 
wecken, möchte daraus allen Eltern das höchſte 
irdiſche Glück erblühen: wohlgerathene Kinder! 

— Die Kunſtausſtellung beſuchten am 
Montag 111 Perſonen, darunter 35 mit ein⸗ 
maligen und 76 mit Abonnementsbilleten, 

— Das Concert, das einige Mitglieder 
des Operetten⸗Enſembles vom Thalia-Theater vor⸗ 
geſtern im Grand Hotel gaben, war leider nicht 
ſehr zahlreich beſucht, was wohl in erſter Linie 
auf das Unmelter, bei dem ſich niemand auf die 
Straße hinauswagen wollte, zurückzuführen iſt. 
Aber die kleine Zuhörerſchaft, die fich trotzdem ein⸗ 
gefunden hatte, ſollte es nicht bedauern, denn es 
wartete ihrer ein genußteicher Abend, der den an⸗ 
genehmſten Eindruck hinterließ. Die Theilnehmer 
an dem Concert find unſerm Publikum längſt 
bekannt und werden nach Verdlenſt geſchätzt, ſie 
alle haben ſich im Lauf der verfloſſenen Saiſon 
aufrichtige Sympathie erworben, es wäre alle 
überflüffig, über ihre Leiſtungen und ihr Können 
detalllirt zu referiren. Aus dem reichen Schatz 
feines Repertoirs bot jeder von ihnen eine hübſche 
Sammlung von Gaben, die mit Geſchmack zus 
ſammengeſtellt waren und mit warmem Beifall 
aufgenommen wurden. Beſonders hervorzuheben 
iſt die Pagengrie aus den „Hugenotten“, von Frl. 
Kittel brillant vorgetragen, die Arie aus 
„Carmen“, geſungen von Herrn Schenk, deſſen 
ſchönes Organ voll zur Geltung kam, und das 
Schlußterzelt das Bändchen“ von Mozart, vorge⸗ 
tragen von Frl. Kittel und den Herren Bellmann 
und Schenk. Herr Bellmann hatte anfangs 
mit einer leichten Indſspoſition zu kämpfen, die 
er fpäter überwand, ſodaß ſein ſchöner Vortrag 
und das wohlklingende Organ gegen den Schluß 
des Concerts unbeeinträchtigt genoſſen werden 
konnten. Die Begleitung beſorgte Herr Capell⸗ 
meifter Schirmer mit Verſtändniß und Dis⸗ 
kretlon. 

— Im Thballa⸗Theater findel heute 
Abend auf vieles Verlangen eine Wiederholung 
des hochinteteſſanten Schauſplels „Der Andere“ 
mit Herrn Adolf Klein als Staatsanwalt 
Dr. Hallers Bett und machen wir auf dieſe Vor- 
ſtellung ganz beſonders aufmerkſam. 

Wer nimmt einen Walſenknaben 
in die Lehre? Das Waiſenhaus entläßt aus 
der Schule nach ſtattgefundener Konfirmation 3 
Knaben und 3 Mädchen im Alter von dro 15 
Jahren. , 

Die Mädchen haben ſchon ihre Beſtimmung 
gefunden. Ein Knabe wird von einem Wohlthä⸗ 
ter des Waiſenhauſes in die Fabrik als Lehrling 
und dann als Comptolrarbeiter aufgenommen und 
für ſeinen zukünftigen Beruf ausgebildet, ohne 
dem Walſenhauſe fernerhin Koſten zu. bereiten. 
Für zwei Knaben wird noch Unterkunft geſucht. 
Der eine möchte gerne Maler, der andere Maler 
oder Tapezi erer werden. Auch ein anderes Hands 
werk, welches den Knaben die Exiſtenz ſſchert, 
wird von ihnen mit Freuden erlernt werden. Man 
hat dem Walſenhauſe Anerbieten unter den üblichen 


Bedingungen gemacht und iſt bereit dem Lehrling 


1 Rol. 50 Kop. wöchentlich zu zahlen, jedoch muß 
das Walſenhaus für die ſonſtigen Koſten aufkom⸗ 
men, was jedoch dem Walſenhauſe bei den beſchel⸗ 
denen Einkünften deſſelben ſehr ſchwer fällt, ja 
faſt unmöglich iſt. Deshalb bittet der Unter 
zeichnete die Wohlthäter des Waiſenhauſes, die 
Knaben in die Lehre auf eigene Koften aufzu⸗ 
nehmen, ihre Bedürfniſſe zu beſtreiten und“ ihnen 
auch Unterkunft im eignen Haufe zu gewähren. 
Die Knaben werden dann während der ganzen 
Lehrzeit keine weitere Entſchädigung beanſpruchen 
dürfen. Wer unter dieſen Bedingungen die Wal⸗ 
ſenknaben aufnimmt, der hat an ihnen ein gutes 
Werk im vollſten Sinn des Wortes gethan. Nähe re 
Auskunft eriheilt zu jeder Zeit der Unter⸗ 
zeichnete. 
R. Gundlach, Paſtor. 


— Concert. Der Dirigent der Lutnla 
Herr Aloizy Dworzaczek giebt am kom⸗ 
menden Sonnabend in Pabianice ein Concert. 

— Spenden. Für das evangeliſche Wal⸗ 
ſenhaus ſind bei dem Unterzeichneten einge⸗ 
gangen: 

Gesammelt bei der Verlobung des 

Herrn E. Beſteck mit Frl. e. 

Krauſe durch Frau Arzt und Frl. 

Kindermann i Rbl. 4,03 
Von Frl. Olga Rathe anläßlich der 

Trauung „ 132.50 
Von Frl. Olga Rathe für die Kan⸗ 

toratsſchulen anläßlich der Trauung „ 12.50 
Von Frau N. N. anläßlich der 

Konfer mation ihres Sohnes 1 65. 


Den freundlichen Gebern dankt und wünſcht 

Gottes Segen 
R. Gundlach, Paſtor. 

— Die Urſache zur engliſchen Krank- 
heit iſt faſt immer falſche Ernährung. Zwei 
Dinge ſpielen hierbei eine weſentliche Rolle: Gr 
nährung mit Stoffen, welche das Kind nicht ver⸗ 
dauen kann, ſowie zu große Mengen auf einmal. 
Was Erſteres betrifft, ſo iſt die Ernährung mit 
allerhäuftgſte 
Grund zur engliſchen Krankheit. Ehe 
darf man ihm durchaus keine 
ſtärkebehaltigen Stoffe, wie Grlesbrei, Mariecakes, 
denn vor Meier 
Zeit bringt ein Kind gar nicht die Säfte hervor, 


ein Kind 


— 


welche zur Verdauung dieſer Mehlſtoffe nöthig find. 
Wenn das Kind infolgedeſſen einige Zeit an Darm⸗ 
katarrh gelitten hat, ſtellt Héi die engliſche Krank⸗ 
beit mit allen den verſchiedenen Zeichen, wie be⸗ 
ſchrieben, ein. Nicht allein Mebiftoffe ſchaden dem 
Kinde, ſondern auch die Milch ſelbſt, wenn fie 
nicht in der richtigen Miſchung, in zu großen 
Mengen oder nicht rein und friſch gegeben wird. 
Die Milch, die man einem neugeborenen Kinde 
giebt, muß aus 3 Theilen Waſſer und 1 Theil 
Milch beſtehen. Ganz allmälig vermindert man 
die Waſſermenge und erſt, wenn das Kind 6 bis 
7 Monate alt ift, bekommt es reine Milch. In 
der erſten Woche darf ein Kind nicht mehr als 
4 Kinderlöffel voll zu jeder Mahlzeit erhalten, in 
der zweiten Woche eiwa 6, in der vierten 7 bis 
8, in der fünften Woche 10, und die Milch muß 
in beſtimmten Zwiſchenräumen gereicht werden, 
zuerſt alle zwei, dann alle drei Stunden. Mangel 
an friſcher Luft, ſchlechte, feuchte Wohnung, ſowie 
Mangel an Reinlichkeit können in hohem Grade 
dazu beitragen, ole Krankheit hervorrufen. Zuerſt 
muß der Darmkatarch beſeitigt werden, welches 
durch eine vernünftige Ernährung geſchleht. Kran⸗ 
ken Kindern gibt man gewöhnlich eine ſchwächere 
Milchmiſchung; das Kind muß täglich ein warmes 
Salzbad bekommen und muß ſo viel als möglich 
in der Luft ſein. Auch in der Kinderſtube muß 
man für gute Luft und womöglich Sonne ſorgen. 
Das Kind muß viel liegen, da man dadurch am 
beften die Biegung der weichen Knochen vermeidet. 
Im Belt ſowie im Wagen muß eine Roßhaar⸗ 
matratze liegen, kein Federbett. 

— Eine neue Axt der elekteiſchen 
Beleuchtung, die unser dem Namen Linolit 
auf den Markt gebracht wird, iſt neulich in der 
Bibliothek der Royal Inſtitutlon in London vor⸗ 
geführt worden. Der Beleuchtungskörper beſteht 
in einem Lichtſtreifen, der durch elne Reihe getader, 
söhrenförmiger Lampen erzeugt wird und durch 
einen Spiegel von der Geſtalt eines halben 
Zylinders in den Raum geworfen wird. Der 
Spiegel hat eine Tiefe von etwa 6 Centimetern 
und kann in jeder gewünſchten Länge hergeſtellt 
werden. Auch die Lampen können in beliebiger 
Lichiflärke geliefert werden und die verloren 
gehende Kraft fol geringer ſein, als bei anderen 
elekltiſchen Lampen. Das Licht iſt von glänzender 
Wirkung, weshalb es vorläufig namentlich zur 
Schaufenſterbekeuchlung geeignet erſcheint, wo das 
Licht von dem Beſchauer auf die ausgeſtellten 
Waaren gelenkt und eine Verwendung nach Außen 
vermieden werden ſoll. 

— Die Zahl der Schwerhörigen iſt 
weit größer als man vermuthen ſollie. Br. C. 
Sit prüfte die Hörſchärfe an mehr als, 1000 
Perſonen. Alle verfiderten von vornhereln, daß 
ir Grhör nichts zu wünſchen übrig laſſe, bei 
näheret Unterſuchung aber ergab ſich, daß von den 
1000 Perſonen beiderlei Geſchlechis 290, alſo über 
ein Viertel, ſchwerhörig waren: ſtau auf vier 
Meter hörten ſie das Ticken einer Uhr nur auf 
40, 20 oder 10 Centimeter Entfernung. In Ruß⸗ 
land unterſuchte Dr. Iſalſchik 500 ſonſt geſunde 
Bauern und fand, daß 11 Prozent davon ſchlecht 
hörten. Profeſſor v. Krötiſch ift der Anſicht, daß 
von drei Menſchen zwiſchen dem 20. und 50. Le⸗ 
bensjahr einer, ohne es zu ahnen, der Schwer⸗ 
börigkeit entgegengehe. Noch größer iſt dieſe in 
einzelnen Berufen, z. B. bei den Elſenbahnern. 
Von 38 Lokomolivpführern und 44 Heizern, die 
ärztlich unterſucht wurden, beſaßen nur drei ein 
völlig geſundes Ohr. Und doch war auch keiner 
dieſer Beamten Bé eines Gehörmangels bewußt. 
Bei Kindern find die Verhältniſſe nicht beſſer. 
Nach den übereinſtimmenden Feſtſtellungen zahl⸗ 
reicher Aerzte find an 10 Prozent fämmilicher 
Schüler ſchwerhörig, und zwar mit der Folge, daß 
fie weniger gut lernen und träge werden. Stati⸗ 
ſtiſche Zuſammenſtellungen beweſſen, daß die Zahl 
der Schwerhörigen unter den ſchlechten Schülern 
doppelt ſo groß iſt als unter den tüchtigen. Hals⸗ 
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Zweifel hegt, jo erfährt man ſofort unzwelfelhaft, 
ob im Organismus noch eine Spur ven Leben 
zurückgeblieben iſt. 


Titerariſches. 


— Sich ebenſo geſchmackvoll wie praktiſch zu 
klelden, iſt für alle diejenigen ein leichtes, welche 
Bé nach den Angaben des „Häustichen Rath ⸗ 
gebeis“ richten. 

Exakte Schnitte, genaueſte Beſchreibungen der 
neueflen Modelle für Damen und Kindergarderobe 
find jeder Modenummer beigegeben. 

Auch ſonſt findet die praktiſche Hausfrau in 
den Spalten dieſes belieblen und überall verbrei⸗ 
teten Blaltes alles, was ſie zur Inſtandhaltung 
und Aufarbeitung der Kleidung wie auch zur 
Erhaltung von Wirthſchaftsgegenſtänden aller Art 
zu wiſſen nöthig hat. 

Intereſſantes Feuilleton, in welchem uns die 
ſpannende Geſchichte aus den oberbayeriſchen Ber⸗ 
gen betitelt: „Oſterwaſſer“ von Heoda Lengauer 
recht anſpricht. 

Gule Back, Brat⸗ und Kochrezeple 
allen Leſerinnen beſonders willkommen fein. 

Wer das nützliche Blatt noch nicht kennt, 
verlange Probenummern gratis und franko vom 
Verlage Robert Schnecweiß, Berlin W 30, 
Eiſenacherſtraße 5, die jedem gern zugeſchickt 
werden. 

Abonnementspreis wierleljährl. 1,40 Mk. inkl. 
der 2 llluſtrirten Beilagen: „Aus Zelt und Leben“ 
und „Für unſere Kleinen“. 


dürften 


Aus aller Welt. 


— Prinzeſſin Suite von Toscana 
als Dichterin und Komponiſtin. Still iſt 
es in der Oeffentlichkeit von der ehemaligen 
Kronprinzeſſin von Sachſen geworden, ſeitdem ſie 
im toscaniſchen Schloß am Bodenſee ein zurück⸗ 
gezogenes Leben führt. In der Meinung der Welt 
bat ſich allmählig ein Wandel vollzogen — ein 
Gefühl des Mitleids mit der aus ſtolzer Höhe ge⸗ 
ſtürzten Frau iſt langſam rege geworden. Gerade 
dieſes Mitleid drängt jedem empfindſamen Gemüth 
immer wieder eine ſpannungevolle Neugier auf 
nach dem ſeeliſchen Urſachen, unter deren Zwang 
die ſchuldige Dulderin jenen Schritt gethan hat, 
dem der jähe Sturz unmittelbar folgen mußte. 
Darum wird jedes Dokument Interiſſe finden, 
das Zeugniß ablegt von der leicht erregbaren Phan⸗ 
taſie und dem leidenſchaftlichen Temperament der 
Frau, die die Zierde eines Königsthrons hätte wer⸗ 
den können. N 

Ein ſolches Seelen⸗Dolument, ein Lied, gr: 
dichtet und komponirt von Frau Prinzeſſin Loulſe 
von Toscana, bringt die neueſte Nummer der 
illuſtrirten Halbmonalsſchrift „Frauen⸗Rundſchau“ 
in Leipzig zur Veröffentlichung und leitet dieſe 
mit einem ſtimmungsvollen Artikel des bekannten 
Muſikſchrifiſtellers Arthur Smolian ein. Er ſagt 
davon: Forſchende Frauenſeelen werden dieſes 
Lied als Beitrag zur Plychologie, theilnahms 
volle Frauenherzen als klangſchimmernden Nach⸗ 
glanz eines „Enifternd zerſtobenen Sternes“ will⸗ 
kommen heißen“. 

Und nun laſſen wir das ſtimmungsvolle Lied 
folgen, deſſen originelle Vertonung an der Spitze 
die Marke trägt: „Meiner lieben Stephanie ge» 
widmet“ — womit die Kronprinzeffin Stephanie, 
jetzige Gräfin Lonyay, gemeint iſt. 


Traum. 


Du ſaßeſt neben mir im trauten Raume, 
Wie feſt gebannt hielt mich Dein Blick, 
Und wenn Du ſprachſt, als wie im Traume, 


und Mandelentzündungen, chroniſcher Schnupfen,! Klang durch die Seele: „Hier iſt Dein Glück.“ 


Naſenpolypen u. ſ. w. find beſondern häufig bei 
Kindern und da dieſe Krankheiten infolge der 
Verbindung ihres Sitzes mit dem Gchörorgan 
durch die Euſtachiſche Röhre dieſes beeinfluſſen, 
wird der Grund zu fortſchreitender Schwerhörigkeit 
oft ſchon in früheſter Jugend gelegt und leider 
nur allzu oft überſehen. Zudem iſt nach Anſicht 
der Ohrenärzte die heute in der ganzen ‚ziwilifirten 
Welt übliche Art des Schnäuzens durchaus ver⸗ 
fehlt. Indem wir die Naſe mit dem Taſchentuch 
zuſammendrücken und dann durch die verengerte 
Oeffnung den Inhalt aus Leibeskräften hinaus ⸗ 
zupreſſen ſuchen, erweitern wir durch den Luft⸗ 
druck die Euſtachiſche Röhre und treiben den Nar 
ſenſchleim mit ſeinen ſchädlichen Mikroben ins 
Ohr hinein. Die einzige vernünftige Art des 
Naſenputzens beſteht darin, zuerſt das eine und 
dann das andere Naſenloch zuzudrücken, ſo daß 
der Schleim ſich durch die jeweilig freigebliebene 
Oeffnung in das Taſchentuch entleeren kann. Oder 
man klemme das Taſchentuch ober dem harten 
Naſenknorpel zwiſchen den Fingern ein und voll⸗ 
führe Io durch kräftiges Puften das Werl der 
Säuberung, ohne die Naſenflügel zuſammenzu⸗ 


queiſchen, 

— Das enthüllte Leben. In Hinkunft 
ſoll es keine lebendig Begrabenen mehr geben. 
Ein engliſcher Gelehrter hal ein elektriſches Ver⸗ 
fahren entdeckt, das einen ſehr ſchnellen Schluß 
darauf geſtaltet, ob in irgend einem organiſchen 
Gewebe noch Leben exiſtirt oder nicht. Der Er⸗ 
finder gab Eier in einen Brutapparat und konnte 
chon nach 24 Stunden feſtſtellen, ob darin Leben 
ch entwickle. Die elektriſche Einwirkung war nach 
dreitägigem Brüten ſo beſtimmt, daß dies Je⸗ 
dermann beobachten konnte. Wird dieſe Methode 


auf Perfonen angewendet, über deren Tod man 


Du ſchlangſt den Arm in zärtlichem Verlangen 
Mir um die Schultern dann und ſahſt mich an, 
Vor Deiner Augen Macht ſchwand all' mein Bangen, 
Feſt ſchmiegt' ich mich an dich, geliebter Mann, 


Noch fühle ich den Kuß, den Du gegeben, 
Noch bebt mein Herz in banger Grligkeit, 

Da wacht' ich auf vom Traum zum öden Leben, 
Das mir kein Glück beſcheert, nur bitt'res Leid. 


Lied und Kompofltion,- die beide ein tiefes, 
künſtleriſches Empfinden verrathen, wurden ſeiner⸗ 
) zeit etwa in einem Dutzend Exemplaren nur für 
den ſächſiſchen Hof gedruckt. Nunmehr wurde die 
intereſſante Dichtung durch den einſtigen Muſik⸗ 
„lehrer der Prinzeſſin, Herrn Kapellmeſſter Georg 
` Pittrih, der „Frauen- Rundſchau“ zur Verfügung 
1 geflelt, nachdem Prinzeſſin Louiſe ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Veröffentlichung gegeben hatte. 
— Wie Chopin feinen Trauermarſch kom⸗ 
` poniite, darüber erzählt der Maler Ziem in der 
„Paris World“ eine ſeltſame Geſchichte aus feinen 
eigenen Erinnerungen, deren Glaubwürdigkeit 
dahingeſtellt bleiben muß. Chopin ſah in ſeinem 
Arbeilszimmer. In einer Ecke ſtand ein Klavier, 
in einer anderen ein menſchliches Skelett, das mit 
einem Tuch bedeckt war. „Ich bemerkte,“ ſchreibt 
der Maler weiter, „daß Chopins Blick dann und 
wann umherirrte, und da ich ihn kannte, 
ich, daß feine Gedanken weit fort von mir und 
feiner Umgebung waren. Mehr als das, ich wußte, 
daß er komponirte. Plötzlich fand er, ohne ein 
Wort zu ſprechen, von ſeinem Platze auf, ging zu 
dem Skelett zum Klavier, ſetzte ſich davor und 
{ nahm es auf ſeine Kniee. Ein ſeltſames Bild 
von Leben und Tod! Darauf zog er das weiße 


wußle 
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Tuch um fi und das Skelett, legte des letzteren Sin, 
ger über ſeine eigenen und begann zu ſpielen. In 
dem langſamen, gemeſſenen Dahinfließen der 
Klänge, die er und das Skelett heraufbeſchworen, 
gab es keln Zögern. Als die Mufik zu lauteren 
Tönen anſchwoll, ſchloß ich die Augen, denn das 
Bild des mit dem Skelett am Klavier ſitzenden | 
Mannes hatte elwas Unheimliches; dazu vertieften 
fi die Abendſchatten um fie, und die an⸗ und 
abſchwellende Muſik erfüllte die Luft mit geheim⸗ 
nißvollen Schauern. Ich wußte, daß die Kompo⸗ 
ſinon, die ich hörte, für immer lebendig ſein 
würde. Die Muſik verſtummle, und als ich aufs 
blickte, war der Klavierſtuhl leer, auf dem Boden 
lag Chopin bewußtlos, und neben ihm, ganz 
zerbrochen, lag das Skelett. Der große Kompo⸗ 
niſt war ohnmächtig geworden, aber ſein Trauer⸗ 
marſch war gefunden.“ . 

— Aus Achtung vor dem Zabnarzt. 
In der kleinen norwegiſchen Stadt Ton jö war 
bei einem Kaufmann ein Einbruch verübt worden. 
Der Dieb hatte auch den wohlverſehenen Speiſe⸗ 
keller beſucht. Am Morgen fand man allerlei 
Speiſereſte, darunter ein Stück Käſe, das noch die 
Spuren der Zähne des Diebes an ſich trug. Die 
Polizei entdeckte im Käſe einen ſehr deutlichen 
Abdruck eines ſehr ungleichmäßigen Gebiſſes. Sie 
hatte einen Burſchen in Verdacht. Doch dieſer 
leugnete beharilich. Da brachte man den Ver⸗ 
dächtigen zu einem Zahnarzt und beſchaffte ſich 
von dieſem einen Gypsabdruck von dem Gebiß. 


— 


Der Vergleich des Gipſes mit dem Käſe ſtell te 
darauf unzweifelhaft feſt, daß man die beiden 
Abdrücke demſelben Gebiß verdankte. Der Arre⸗ 


ſtant ſah die richtige Folgeſchließung ein und ge⸗ 
ſtand aus Achtung vor der Zahnarzikunſt dieſen 
Einbruch und noch zwei andere Diebstähle ein! 

— Von einem muſikaliſchen Erdſtoſt 
wird aus Graslitz in Böhmen, wo kürzlich ein 
Cl dbeben wahrgenommen wurde, folgendes Ge⸗ 
ſchichichen berichtet: In einem Gaſthauſe opferte 
eines abends ein Gaft ein Zweihellerftüd und 
warf es in den Muſikautomaten. Doch diejer 
hatte keine Luft zu ſpielen; der Zweiheller blieb 
auf halbem Wege ſtecken. Auch die Gäfte küm⸗ 
merten ſich nicht weiler um den widetſpenſtigen 
Aulomaten und gingen bald nach Hauſe. Doch 
gegen Mitternacht, als alles ſchlief, erſchü tierte 
plötzlich ein heftiger Eidſtoß das ganze Haus 
und entjegt fprangen der Gaſtwirth und feine 
Familie aus den Betten. Wie ſehr wurde aber 
der Schreck vermehrt, als auch der Automat ſich 
zu rühren begann. Der Eroſtoß hatte das Zwei⸗ 
hellerſtuck vollends hinabgeſchüttelt, was der Auto⸗ 
mat prompt quittierte, indem er nl, bie ` „Komm 
herab, o Madonna Tereſa u. . w.“ 


Telegramme. 


Kaliſch, 21. April. (Speciallelegramm 
des „L. T.“) Dank der aufopfernden, ununterbro⸗ 
chenen Arbeit des Militärs und virler Hunderte 
von Arbeitern gelang es, die Schneewehen bei 
Winiary zu beſeitigen und die Bahn frei zu 
machen- Um 12 Uhr Mittags traf der erſte Zug 
aus Lodz hier ein, um 6 Uhr 54 Minuten. 
Abends wird der erſte Warſchauer Zug erwartet. 
Somit iſt der Verkehr ſchnellet, als vorauszuſehen 
war, wieder hergeſtellt. 

Berlin, 20. April. Der Herzog Adolf 
Friedrich von Micklenburg erlitt einen Unfall mit 
feinem Automobil bei Doeberltz. Das Ge 
fährt ſtieß auf einen Baum und der Herzog 
trug einen Schädelbruch davon. An feinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt, 

Berlin, 20. April. Der Kronprinz von 
Dänemark wird im Juni in Berlin erwartet. 

Berlin, 20. April. Der geſtrige und 
heutige Schneeſturm hat hier großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Zehn Perſonen find laut Polizeibericht 
erheblich verletzt worden. Der Sturm hat das 
Dach vom Opernhaus ganz abgetragen. Der ! 
Schaden in den kaiſerlichen Gartenanlagen in 
Potsdam iſt enorm. | 

Der Kaſſer ift von dem Ereigniß telegraphiich ; 
unterrichtet worden. 

Berlin, 20. April. Infolge der Schnee⸗ 
verwehungen iſt in Schleſien und in Oſtpreußen 
der Eiſenbahnverkehr vollſtändig unterbrochen. 
Einige Perſonen⸗ und Gülerzüge find im Schnee 
ſtecken geblieben. 

Poſen, 20. April. Viele Elſenbahnzüge 
ſiad bis zur Stunde nicht eingetroffen und ſtecken 
im Schnee. Der Verkehr iſt ganz geſtört und 
hertſcht infolge deſſen große Verwirrung. Tau ⸗ 
ſende Relſende belagern die Bahnhöfe auf den 
Linien. 

Auf der Strecke nach Breslau und Wien 
ſind tauſende von Arbeitern mit dem Wegräumen 
des Schnees beſchäftigt. 

Paris, 20. April. Die Blätter 
Genugthuung darüber aus, 
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drüden 
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Kr. 90. 
ſeines Aufenthalts in Paris abgelehnt hat, weil 


ausſchließlich Gaſt der Republik fein wolle. 


Initiative zum Beſuch in Frankreich geht u 
König ſelbſt aus, der der erſte Monarch fein wi 
der die Republik offielell beſucht. 

Paris, 20. April. Ein amerikaniſt 
Geſchwader unter Admiral Cotton wird Lou 
bei ſeiner Rückreiſe aus Tunis begrüßen. 

Kopenhagen, 20. April. Dem Ié 
diſch-norwegiſchen Gejandten wurde geſtern be 
Verlaſſen des Theaters fein Taſchenbuch mit d 
bedeutenden Summe aus der Taſche geſtohlen. 

Washington, 20. April. Die Veref 
ten Staaten ſchicken ein Geſchwader zu. den dag 
chen Flottenmanövern nach Kiel. N 

San Domingo, 20. April. Der 
poſten vor der deulſchen Geſandtſchaft iſt durch ein 
Schuß ſchwer verwundet worden. , 

Oran, 20. April. In Tlamten bat , 
ſchen den eingeborenen Schützen und den d 
Empfang des Präfidenten Loubet enfant 
Tiuppen ein blutiger Zuſammenſtoß ftattgefunde 
Es werden weitere Unruhen befürchtet. 

Tanger, 20. April. Als der Sohn 
deulſchen Viceconſuls Forde in Barache (Maroll 
einen Verwandten in Kasrelkebier beſuchte, wil 
er von einem fanatlihen Berber durch eim 
Flintenſchuß tödlich verwundet. Sein Zuftand | 
hoffnungslos 5 


Br 


Todtenliſte. | 


Charlotte. Bathelt, 9 Monate, Milſch⸗ 
take 29 


Franz Beſſert, 66 Jahre, Widzewska 
M 180. Aë e - 


Augufte Bruſche Dreding, 79 
Jahre, Dombruwka. 

Eliſabeth Meißner geb. 
65 Jahre, Praendzalniana 60. 
Emilie Karoline Ziſchang geb. Buik⸗ 
bot, 61 Jahre, Widzewska 116. 

x 3 Janik, 16 Jae, Karlſtraße 


Arthur Welfel, 7 Monate, Przendzal⸗ 
niana 34. 


Wilhelmine Grobe geb. Lippmann, 72 
Jahre, Gluwna 28, 
Oskar Gampe, 20 Tage, Neu- Choi u. 
Joſef Slowikowska, 20 Jahre, Schulze 
ſche Paſſage 34. , 

Helena Bronikowska, 4 Jahre, Alte 
Sede 56. 2 

eofila Pawlak, 64 Jahre elazna⸗ 

ſtraße 170 G, Be s 
& 16 len Sapf ja, 26 Jahre, Widzewska 
une Eyfinger, 73 Jahre, Dyielna 


geb. 


Handwerker, 


* e 


Sranciszek Nawiadomski, 15 Jahre, 
Krucza 13. 

Julia Majer, 58 Jahre, Alte Z r- 
zewöla 85. l 


Tekla Zırembsla, 50 Jahre, Cegielnia⸗ 
naſtr. 41. f 
Jan Bienidi, 22 Jahre, Neue Zar⸗ 
ztwska 54. f 
ES Galert, 1 Stunde, Zakontna 


Janina Wisniewska, 4 Monate, Zar 
wadzka 42. (Baluiy.) 

Helena Mirowska, 6 Monate, Spas 
cerna 26. 

Martha Smiechowska, 3 Jahre, Pod⸗ 


rzeczua 33. ) 
Felicya Karpinska, 1 Jahr, Aleruns 
derſtr. ER (ge) 1 


Joſefa Orzechowska, 67 Jahre, Drew⸗ | 
nowska 72. 

Sofia Nowak, 1 Jahr, Jekaterinbursk⸗ 
ſcheſtr. 20. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Weinberg all 
Blalyſtok — Toplnski aus Goszezynow — Tuc 
händler aus Berlin — Zobel aus Zwickau + 
Knothe aus Pabianſce — Thieme aus Hau not 
— Stern aus Düren — Linden aus 
inedy Richter aus Deſſau — Preßzel a 
Berlin. R 

Hotel de Pologne. Herren: Fü 
Chilkow aus Sleradz — Eckardt aus Bondkow — 
Tamberg aus Berlin — Budzinski und Gruß 
gynski aus Petrikau — Oberſt Kaminow al 
Wielun — Dr. Stodolkiewicez und Kleber au 
Brztzyn — Kowalski aus Sieradz — Jackiewig 
Krzykowski, Bielkiewicz und Steinke, ſämmilſe 
aus Warſchau — Pawlowicz aus Auguflynow — 
Rembowsli aus Dembek — Olszewski aus Lot 
Steinmaſel aus Ozorkow — Nekrasz au 


— 


daß König g Bendzin — Kowalski aus Sieradz — Senjlman 
Eduard VII. alle privaten Einladungen während ` a 


aus Warſchau. 
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KLEIN, a. G. 


Die Direktion. 


UAA 


‘hal u. G. Kadelburg. 


ſtück des Leſſing⸗Theaters 


Mathias Attwanger, Pfa 


Staatsanwalt 
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ei 
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in 
u. A. 
Hasson und Miss Jenny 
Die Direktion. 


die phänomenalen Parforee⸗Kugelläufer vom Ems 


Täglich: 


das phaenomenale 


Drittes Gaſiſpiel 
ADOLF KLEIN. 

Zum 2. Male: 
Der Andere. u 
Viertes Gaſiſpiel 
ADOLF KLEIN, 

Zum 2, Male: 

Das Theater dorf. 


Original⸗Schauſpiel in 4 Aklen v. Dr. Paul Lindau. 


Lodzer Thalia⸗Theate r. 
ADOLF KLEIN a. G. 
Morgen, Donnerſtag, den 23. April 1903, 
pire « Theater in London; 
Mons. Mack, 
der berühmte franzöſiſche Spatenlänzer und Springer, 


vorzügliche Coſtum⸗Soubrette, 


und die anderen Kunſteapazitäten. 


Vorläufige Anzeige! 
Kommenden Freitag, den 24. April 1903. 


Nathan der W̃ 
olle — — ADOLF 


jur. Hallers, 


Weltſtadt⸗Programm 


Heute, Mittwoch, den 22. April 1903. 


Di cection P. Kronen. 


Oskar Blumen 


Zug⸗ u. Kaſſen 
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„Stimmt, ſtimmt, Gretchen, darum begreife ich dich auch. 


Aber ſage mir nur eins: wie ſtehſt du denn mit dem Regierungs⸗ 
aſſeſſor von Sanden?“ 

„Du weißt, Papa, daß ich mir ein Jahr Bedenkzeit erbat. 
Das iſt noch nicht zur Hälfte um.“ 

„Ganz recht, aber — hätteſt du dir auch Bedenkzeit erbeten, 
wenn damals der Doktor Braun noch nicht hier geweſen 
wäre ?“ f Bra 

Margarelhe zögerte ſekundenlang, dann ſagte fie offen: Nein, ich 
war ſogar vorher feft entſchloſſen, feine Frau zu werden. Da — 
lernte ich — Doktor Braun kennen — und — ſeitdem —“ 

„Na laß nur, Kind. — Doch ſieh, iſt das nicht der Doktor, der 
dort angeradelt kommt?“ 

„Ja, Papa,“ erwiderte Margarethe, raffte ihre Handarbeit auf 
und wandte ſich in das Zimmer zurück. 

Unterdeß hielt Doktor Braun draußen ſein Stahlroß an, lehnte 
es an die Verandaßrüſtung und kam die Stufen herauf. Der Kom⸗ 
merzienrath winkte ihm jovial zu: 1 @ | 

„Na, lieber Doktor, laſſen Sie ſich endlich einmal ſehen 2 Ster⸗ 
ben und verderben könnte man, es kümmerte Sie nicht.“ 

„Nun, nun, Here Kommerzienrath,“ erwiderte Viktor lachend, 
‚num Sterben ſehen Sie gottlob nicht aus.“ 

Er reichte ihm die Hand und drückte den ſich E hebenden ſanft 


auf den Stuhl zurück. „Haben Ste meine Rathſchläge befolgt und Dë 


jeden Tag Bewegung im Garten gemacht?“ 


„Natürlich habe ich fie befolgl. Gibt es überhaupt eine Sat, 


lehnung gegen Ihren Willen und Ihr Gebot ?“ 5 

„Nein. Es wäre auch ſchlimm, wollte man ſich aufl huen. 
Der Arzt muß nun einmal unümſchränkter Gebieter ſein — Ah 
— gnädiges Fräulein.“ Er wandte ſich der eben aus dem 
Dunkel des Zimmers heraustretenden Margarethe mit einer Verbeus 
gung zu. | PIE "më 4 

„Meine Tochter führt heute elwas gegen Sie im Schilde, lie⸗ 
ber Doktor,“ ſagte der Kommerzienrath in froher Laune. 

„So? Das wäre, gnädigrs Fläulein?“ Ein leichtes Lächeln 
umſpielte ſeine Züge. 

Margarethe hatte ihre Verlegenheit bekämpft. 


ee Doktor," erwiderte ſie heiter, „das andre kommt ſchon 
no 


Margarethe hatte ſich wieder an ihren früheren Platz geſetzt und die 
Hände im Schoß verſchränkt. 


„Wiſſen Sie auch, mein lieber Doktor, fing der Kommerzien⸗ | 
ralh nach der ‚Heinen Zwiſchenpauſe an, „daß ich Ihnen heute ernſt⸗ 


lich böſe bin? 


„O,“ machte Viklor bedauernd, ich will doch nicht hoffen, daß 
| ) 


Sie im Ernſt ſprechen.“ 2 
In vollem Ernſt. Sie haben mich heute gekränkt und verletzt 
durch — die Zurückſendung des Honorars.“ 


„Honorars ?“ fuhr Viktor jetzt auf. „Hert Kommerzienrath, f 


rühren Sie nicht daran. Der Gekränkte und Verlttzte könnte ich 
höchſtens ſein. Haben Sie mir wirklich zugetraut, ich würde Ihr fürſt⸗ 
liches Geſchenk annehmen?“ ; 

„Fürſtliches Geſchenk? Junger Freund, mein Leben wiegt das 
Hundertfache auf. Es war eine ſehr geringfügige Entſchädigung für 
das, was Sie mir gethan haben.“ 


„Fünftauſend Mark nennen Sie eine geringfügige Entſchädi⸗ 


gung? Ich habe die mir für die Operation zukommenden fünf⸗ 
a ark behalten — das übrige aber mußte ich Ihnen zurück⸗ 
enden. a ! j 
„Jawohl, mit der Bemerkung, doß ein Irrthum vorliegen müſſe. 
— Ein ſchöner Irrthum! — Sie haben mich dadurch zu Ihrem emt, 
gen Schuldner gemacht.“ 
e „Die Schuld iſt vollſtändig getilgt, machen Sie ſich darum keine 
orge.“ N 0 
„Nein, in meinen Angen iſt fe nicht geliſgt — aber ich 
wünſche, es käme einmal die Zeit, wo ich das ſagen kann. Doch 
nun kommen wir zu unſerem neuen Anliegen an Sie, Doktor. Sie 
fing uns aber vorher das Verſprechen geben, unſere Bitte zu er⸗ 
üllen. | 
„Wie kann man etwas verſprechen, das man nicht weiß.“ 
„Rede du, Margarethe, als Vertreterin der Hausfrau.“ 
6 Margarethe ſah jetzt auf, und alles Blut drängte ſich zu ihrem 
erzen : 


„Wir wollten Sie bitten, Herr Doktor, heute Abend unter Gaſt 


zu ſein —“ 


? Viktor zog einen Stuhl an des Kommerzien raths Seite, nahm 
die ihm von dieſem angebotene echte Havanna und zündete ſie an. 


„Halt, keine Abweiſung !“ rief der Kommerzienrath dazwiſchen, 
als er ſah, daß der Doktor bereits Miene dazu machte. 

Vikior biß ſich auf die Lippe. Sollte er ſich gefangen geben? 
— Er ſah ein, daß er diesmal, wie ſo oft ſchon, nicht abweiſen konn⸗ 
te. Er ging ja ohnehin bald fort von Tannhauſen, und er war ſo⸗ 
mit das tte und letzte Mal Gaſt in der Villa Andorf. 

„Ich nehme Ihre Einladung an,“ ſagte er nach kurzem Zögern 


mit einem leichten Kopfneigen. 


„Wie ein König, der eine Gnade austheilt,“ dachte der 
u während es in Margarethes Augen freudig out, 

te. 

Hochklopfenden Herzens ging ſie hinaus, um das Nöthige vor⸗ 
zubreſten. 

Unterdes hatte ſich zwlſchen den beiden Herren eine anregende 
Unterhaltung entwickelt. Der Kommenzienrath war ein gebildeter und 
geſcheidter Mann, der über alles ſprechen konnte, der alles wußte und 
alles kannte. Er hatte ſich in ſeinen jungen Jahren vlel in den 
Haupt⸗ und Reſidenzſtädten aufgehalten, er kannte Berlin und fragte 
den jungen Arzt, der dort ſtudlert hatte, danach — er kannte auch 
die Reſidenz des Herzogs von Falkenburg, in die Viktor zu gehen 
beabfichtigte. Ein Wort gab das andere, und da die Gelegenheit 
ſich bot und Viktor ohnehin mit ſeiner Abſicht, Tannhauſen zu ver⸗ 
laſſen, nicht länger hinter dem Berge halten wollte, theilte er fie dem 
Kommerzienralh mit. Ka g N 

Wie, Sie wollen fort, uns verlaſſen ?“ rief er etſtaunt und 
mit aufrichtigem Bedauern. 

Er hatte nicht bemerkt, daß Margarethe, um die Herren zu Tiſch 


zu bitten, eingetreten war und daß fir Met: Worte gehört halle. Sie 


kam eilends näher. 
„Wer will fort — wer will uns verlaſſen 2“ fragte fie, mit 
ſeltſamer Erregung in der Stimme. N 
„Hier, unſer junger Doktor, dem die Mauern Tannhauſens zu 


‚ eng geworden find,“ antwortete der Kommerzienrat. 


Der Schreck über dieſe Nachricht trieb das Blut aus ihrem Ge⸗ 
ſicht, und ihre Knie zitterten. Gleich darauf aber ſchoß ein (rëm, 
cher Gedanke durch ihr Hirn, der ſie neu belebte, mit neuer Hoffnung 


% erfüllte. Dieſer Umſtand konnte ihr viellelcht gerade und ſchneller zu 
„Vor allen Dingen bitte ich Sie, jetzt Platz zu nehmen, 8 


ihrem Ziele verhelfen. 
; „Wann wollen Sie fort?“ fragte fie ganz gelaſſen und 
ruhig. 
Zum erſten Juli, guädiges Fräulein.“ . 
„So bald ſchon?“ Das war allerdings eine faſt zu kurze 


Friſt; hier hieß es handeln, um ſich den köſtlichen Preis zu er 


ringen. | 
g Sie zermarterte ſich ihr Gehirn, und während ſie bei Tiſch alles 
aufbot, liebenswürdig zu erſcheinen, während ſie überſprudelte von 
Geiſt und Witz, beherrſchte ſie nur der eine Gedanke: „Wie ihn er⸗ 
ringen, wie ihn für ewig an dich ketten?“ — | 
Der Tiſch war auf der Veranda gedeckt, und die Speiſen und 
Getränke, obgleich die auserleſenſten und feinſten, trugen doch ein 
einfaches, der Situation angemeſſenes Gepräge. Nichts. Aufdring⸗ 
liches, nichts, was dem jungen Arzt hätte verrathen können: „Das 
nur deinetwegen da, deinetwegen hat man ſich dieſe Umſtände 
gemacht.“ Es machte vielmehr den Eindruck, als wenn ed im 


engſten Familienkreiſe auch nicht anders zuginge. Die feine, zurück ⸗ 


haltende Art, in der alles geboten wurde, erweckte in Viktor ein 
angenehmes Gefühl, und er hatte keine Urſache, ſein Hierbleiben zu 
bereuen. 

Während man ſo in allſeitigem Behagen tafelte, hatte man nicht 
bemerkt, daß der bis dahin heitere Himmel ſich mit dunklen Wolken 
bezog, bis plötzlich ein Windſtoß kam, der Staub und Sand auf die 
Veranda fegte. 

„Sie müſſen ins Zimmer gehen, Herr Kommerzienrath,“ ſagte 
Viktor, „es ſcheint ein Wetter aufzuziehen, und der Umſchlag iſt nicht 
gut für Sie.“ e 

„So? Muß ich?“ ſcherzte der Kommerzientath mit einem war⸗ 
men Blick auf den jungen Mann. „Nun, ſo kommen Sie denn, mein 
ſtrenger Gebieter. — Geſegnete Mahlzeit.“ 

Viktor folgte dem Kommerzienrath in das Zimmer, das durch 
einen Druck des Hausherrn auf den Knopf an der Wand in elektri⸗ 
ſchem Licht erſtrahlte. Margarethe war auf der Veranda geblieben, 
wo der Diener die Tafel abdeckte. f 

Es hatte ſich ein heftiger Sturm erhoben, der die Bäume des 


i Gartens bog, daß ſie knarrten. 


(Fortſetzung folgt.) 
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b. wiceprezes lödzkiego zydowskiego Towarzystwa Dobroczynnosci 


UI 


zmarl w dniu 19-g0 b. m. W Meranie. 


W zmarlym tracimy wspölzaloäyeiela Towaraystwa i sersem mu oddanego ezlonka, ktörego gorliwa 


dzialalnosé dlugotrwale slady pozostawila. 


Czese Jego pamieci. 


Zarzad lödzkiego zydowskiego 
Towarzystwa Dobroczynnosci. 


Pianinos u. di 
empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garantie 


die Fabrik⸗Clavierniederlage 
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Das für den 24. d. db. M. angekündigte 


„pipzerl-Banzert' 
wird auf ſpätere Zeit verſchoben. 
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empfiehlt fer ige; Möbel. Neue Beſtelle gen und Reparaturen werben 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
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Warſchau, Marſzalkoweka 108, Ecke Chmielna. * 


Ich A NM nA au 
Osillag ké 
mit meinem 185 Centimeter lan- G 
gen Rıesen-Lureley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfuande- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als das einzigeMittelgegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
Haarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 


XC 


4 


kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter. 


Preis eines Tiegels 2, 5 und d Rubel 


Postversand täglich bei Voreinsen- 
dung des Betrages nachder ganzen 
Weit aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind. 


2 : Anna 
13 0 5 88411 g 
8. WIEN I, „I. Graben 14“. 


stets frisch gebrannten 


Kaffee "e 4 | 


die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren Handlung 


8 Ré Bronk, 


Petrikauer-Straße 14 (een, DE? 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Schlittſchuhe, Schlittengeläute, Wiener Renuliers 
ülöfen, Samorvare, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſch meſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl⸗ und ode? 
plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Decimalwaagen, Wéi wéi vie pe Séien Küchengeſchirre, ſowle Prima 
Werkzeuge für Triſchler, Schloſſer u. ſ. w 


von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Kop. 


A IRAUT WEIN. 


Petrikauerstr. 73, vierä»vis d. Conditorei d. Hrn. Roszkowski. 


Thee-Niederl. d. Firma Wogau Co., Moskau 
ein-, Colonialwaaren- u. Delikatessen - Handl. 


Ein perfecter 


Buchhalter 


mit 20. jähriger practiſcher Routine, er⸗ 
theilt in kürzeſter Zeit in und aus dem 
| Haufe 
* | doppelten Buchführung ital, ſowie amerik. 


gründlichen Unterricht in der 
Methode, Correſpondence, kaufm. Rech⸗ 


nen, wie ſämmtl. Comptoirarbeiten gegen 


beſcheidenes nachträgl. Honorar. Für 
beſten Erfolg leiſte jede Garantie, 

Als Specialität übernehme unter ſtreng⸗ 
Der Oriscretion das Anfertigen complielr 
teſte Bilanzen, Abſchlüſſe, Einführung, 
der Bücher nach den neueſten practiſchſten 
Methoden, ſowie ſtundenweiſe Führung 
derſelben zu jeder gewünſchten Tageszeit 
unter mäßigen Bedingungen. 89 

Näheres geck A 55, W. 18. 


gau ` 
ANWEILEN, 


Nawrot⸗Str Nr. J. 

5 - empfiehlt, 
Senbeäbmafhinen Kettenſtiſch Rbl, 10 
Familien⸗Handnähmaſchine 8 
Beſte Familien⸗Fußmaſchine e 
Ringſchiffchen⸗Nähmaſchine 
Ringſchiffchen „Adler“ S Schnellnäher, 
Beſte Familien- ⸗Nähmaſchine mit 
Hand⸗ und Fußbetrieb 
Schuhmacher Säulen⸗Nähmaſchine „ Kb 
Kindernähmaſchinen von Rbl. 2.— 


Feinſtes Oel für e 
Nähmaſchinen und 
Fahrräder 15. Kop. 


Für die Güte und . VH" 
Dauerhaftigkeit der M 
Nähmaſchinen wird 3 
garan (ltr. 


Ein tüchtiger 


Kamm meiſter, 


deutſch und polniſch ſprechend, wird 
von einer größeren Kämmerei geſucht. 
Offerten mit Lebenslaufbeſchreibung und 


- Angabe der Gehaltsanſprüche an die 


Expedition dieſer Zeitung unter „K. B. 


100 erbeten. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Der Verwaltungs rath der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr beehrt ſich hier⸗ 
mit, alle paffiven Mitglieder, die einen Jahresbeitrag von 12 Rbl. und darüber 
zahlen, ferner alle mojorennen artiven Mitglieder der genannten Feuerwehr 


zur 27. ordentlichen 


General - Versammlung, 


die am Sonnabend, den 12. (25.) April a. c. Fum 7¼ Uhr Abends im Saale 
des EU, Zuges der Feuerwehr attfinden wird, ganz ergebenſt einzuladen. 


Tages⸗ Ordnung: 
1) Prüfung und Beſtätigung des Rechen ſchaftsberichts für das Jahr 1902. 
2) Bericht der Reviſſion'commiſion. 
3) Beflimmung dis Budgets für das Jahr 1903. 
4) Bericht der Commiſſion über die Annahme des Anbaues im III. Zuge. 
5) Wahl des Präſes, der 5 Mitglieder der Verwal un, der Mitglieder 


der Revifions-Gommilfion und ihre Candidalen. — 


Ra bc 


Diejenigen Bürger, welche Urkunden über käuflich erworbene oder erblich 
übergegangene Grundſtücke bis zur Capytulny⸗Grenze oder, 
deutlicher geſagt, bis zur Grenze der Gemein de Bruß beſitzen, 
werden höfl. erſucht, ihre Adreſſen bei WLADIMIR I. MATIATKO, Petrikauer 
Straße M 154 gefl. niederzulegen. 


* | See, 
3 Neuheiten | < 
Zur Saison 8 
CS empfohit dem goshrten Publikum 
N. B. MIRTENBAUM,S ; 
Petrikauer-Strasse N 3 
Wasserdichte Herren-Stofl-Mäntel 8 8 
Rein-Gummi-Mäntel tar Eatscher und Wächter. BI 
E Sämmtliche Schuhwaaren Amar 2 
II byglenisch, lelekt, elegant und stark !! Gë 
Strand-Schuhe =" wesrerdichter eeneg? und Leder für Damen, SG 
5 Handschuhe, en zip EEN AB fir Se — 
* L 1 mo 1 UI in Rollen, Teppichen und Läufern. Sé 
Wachstuch-Fabrikate een | 
Plüsch-Teppiche und Läufer, auch in Wolle. (73 g | 
gebogene Möbel, Wejeleche w. 
2 D EEN Btoffmäntel werden auch nach Maas 


EAA 


in Halbverdeck $ 


mit Gummirädern, ein» und zweiſpännig zu fahren, ganz wenig ge @ 
braucht, iſt preiswerth abzugeben. Näheres Exp. d. Bl. 


9 
Gëtzen: ëm CS 


Eine vollſtändige ſchwarze 


e 


mit Seidenüberzug iſt ſammt entſprechenden Portieren billig zu verkaufen. Näheres 
Exp. d. Bl. 


A 20 8 ——— —— LEE EELER RER EE ERT 


_ Roaassopn u Dua Äeoponss, Gomes, 


. ER Wäin Hei H : 
. zahlt beim Ankauf von - 
SEI Gold, Silber u. Edelsteinen |. 
9 3 das Juwelier⸗Geſchäft von 8 
Moritz eee EP 


Lodzer Tageblatt. — 9 


Horne 8 t. Lom 8 Auphaa 1903 7. 


Ar, 90 
RETTET SEE 


Songs, — 9 122. geg) HELD 
eelerer 


Bester Medizinal 
S Stanalifations- „Artikeln Modizinalwein 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager, S RAR K 
III Concurrenzloſe Jahrikspreiſe Ill — WE 


ARTHUR KLEIN MANN N 


Vertreter erfier amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. x 
Specialität: Compl. Wannen, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. N 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 N 
Warſchanu, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. . 
R 


— 
eee 


Gustav * 


Narot . Straße Nr. I 

empfiehlt: 
Die neueſten Leibträger für das Wohl der ganzen ML 
Frauenwelt, Dieſer Leibträger iſt das Vollkonnnenſte. was ei 
ouf dieſem Gebiete geboten weiden kann. Jeder Mann 
dürfte des Dankes feiner Frau ſicher fein. wenn er für 
die ungefänmte Anſchaffong und Begußung einer o chen Leibbinde Sorge trägt. 


F 
SS 


db echtmit dieser Marke. 


bse 


Stahlpanzer-Kaſſen, Bücher ⸗ und 


8 
| 


Pie lazdſtraße M 16. 


Zielen Leibträger tragen auch v de Herren zur größten Zufriedenheit. Man vers Dokumentenſchränke, Stahl- 
ſofort geliefert werben, | 
Gustav Anwetler, Nawrotſtraße J. Spiunereibedarfs « Artikel: 
Selfactor⸗ und Krempelketten aller Art, 
7785585. —— IH — 860, Hackerblatter und Krempelwalzzühne. 
4 | Ban ⸗ Artikel: 
liches und Treppengeländer, Balkon » und 
vgl Gr. bgitter, 
k Wer Alt Rn, Jalouſie⸗Bleche, Gurte und Scheiben. 
Wan ee "e Se Automatiſche Chürſchließer, 
empfiehlt die 
Geloſchranſt⸗ u. Copiryreſſenfabrißk 
Warschau, Chmielna 26. 
in grosser Auswahl. 
In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 


| lange meine Preislifte gratis All Grözen find auf Lager und können caſſeten und Copirpreſſen. 
. .... . Ftenden und Droffettenbrabt, 
i ſchmi⸗dreiſerne Thore, Thüren-, Fenſter⸗ 
für Kataloge und Inserate Sage 
Sicherheitsſchlöſſer, Schloßſicherungen, 
 Chemigraphie U. Stereotypie 
Karl Zinke 
Druektertige Clichés, Ornamente etc. etc. 
er 
+ Dzielne 13. 
& 


Quelle der Schönheit 
"pue Sot ur zue 


geg CAZENI 


METAMDRPAOSA 


gegen Sommersprossen. 


Erber Beweis 2 
er Echtheit die RR 
Unterschrift: s 
Ohue diese Unterschrift 
Nachahmung. 
Zu haben in allen Apotheken, 


DEE E 


Das 


photographiſche Atelier 


Vetrikauer⸗Str. Petrikauer Str. 5 
Dro » und Parfü — 
A. fe. F STOLARSKI, r. 16, re 
iſt täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet | r 


Cosmet sches Mittel, welches das Gesicht friseh und rein macht. 


009 Mäßige Preiſe. o. 


J. B. SE GAL 


in Wilna und Odessa 


Lager Optiſcher und 
chir urs iſcher Artikel. 
Schreibmaſchinen 
Underwood und Hammond 


. find die beften, dauerhafteſten und für hieſige Verhältniſſe am gerignet len, weil man 
auf letzteren in allen Sprachen ſchreiben kaun. Photlog ra) ſiſhe Appa- 
| rate, Glodenleitungen um Telephon ⸗Anlaze 1 verden zu ſoli | 
\ 


e 9 
Wichard Lüders ` 
U 

Görlitz u. Berlin NW", 


den Preifen gemacht bei Patentanwalt s-Bureau. Hb 


A. Diering — 
Optiker, Dr. S. Kanal 
Petrikauer Siroße 87. oe ae eee, 
Aë Krankheiten, 8 
Ki | Ra W "e 


` KEEN von 8-2 und von 6—9 
für Damen von 5—6 Uhr. 


72 bel ee von Leopold Tc Ber. 


